Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlih 2,25 ME, monatlich 75 Pf., von der 
Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellung⸗gebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 

i nummer (Belagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Mr. A, 


Fernſprecher 57 


Brlef⸗ und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe. Thorn.“ 


Zuſendungen find nicht an eine Perſon, sondern an die Schriflleitung oder Ge 


Ausgabe fäglich abends mit Ansſchluß der Senn» und Festtage. — Bezugspreis für Thorr | 


Thorn, Donnerstag den 3. Dezember 1914. 


32. 


Anzeiger für Stadt und Lal 


— — — — — —————— u Een E 
Anzeigenpreis die 6 gejpaltene Kolonelgeite oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebste und . 
„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amilſche Anzeigen, alle Anzeigen * 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Bermilllung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz⸗ 2 

H vorſchriſt 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Nabatt nach Tarif — Anzeigenaufträge ! 


En nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermiktlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen⸗ 
( 8 annahme in der Geſchäflsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. & 
horner Preſſe) — . 
Druck und Verlag der C. Domdrows ki'ſchen Buchdruckerel in THorite 
Beranlworllich ür die Schelflleitung: Heinr. Wartmann in Thorn. . 


N - 
ſchäftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berüſckſichligt werden. Unbenntzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manufkripte nur zurückgeſchickl, wenn das Voftgeld für die Rücksendung beigefügt iſt. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Bevorſtehende deutſche Angriffe in Nordfrankreich. 


„Die angeſehenſten Fachleute der großen engli⸗ 
chen Preſſe find ſämtlich in der Annahme einig, 
Daß ein furchtbarer Angriff der Deutſchen gegen die 
Stellungen der Verbündeten bei Calais unmittel⸗ 
bar bevorſteht. Die Militärkritiker ſchließen das 
aus den umfangreichen Vorbereitungen, die die 
Deutſchen in den letzten Tagen dort en haben. 
„Times“ und „Evening News“ veröffentlichen fol⸗ 
1 Informationen: „Täglich kommen rieſige 
Kent e aus allen Städten Belgiens mit unge⸗ 
n ruppenmaſſen in der vorderſten Reihe der 
Schützengräben an. 60 ſolche Züge haben Gent, 
28 Brügge, 30 Mons, 40 Maubeuge und 50 Brüſſel 
verlaſſen, alle in der Fichtung nach dem nordöſt⸗ 
lichen Belgien. Ganz friſche Truppen ſind in Dix⸗ 
nuiden, Ypern und Oſtende angelangt, darunter 
große enden Kavallerie aus Braunſchweig. Die 
eutihen haben mit der meichigung von Rams⸗ 
kapelle begonnen. Ein deutſcher Aviatiker verſuchte 
zu wiederholten malen das engliſche Ap ere n 
in Ae zu zerſtören. Seine Abſicht gelang 
ihm nicht, jedoch töteten ſeine Bomben eine große 
Zahl von Perſonen. 200 neue 0 von 32,5 


Zentimeter Kaliber ſind ebenfalls nach Nordflan⸗ 
dern gebracht worden, außerdem 50 Panzerauto⸗ 
mobile, alle geleitet von Kruppſchen 5 
In Zeebrügge find eine Reihe neuartig gebauter 
Unterjeeboote aus Kiel eingetroffen, ſowie eine 
1 ſehr ſchneller gepanzerter und mit Schnell: 
feuerkandnen nerſehener Motorboote.“ 

„Die Preſſe begleitet dieſe ihre Telegramme mit 
äußerſt gedrückten Kommentaren. Es iſt ſehr be⸗ 
ct daß kein Blatt ſich zu der Annahme auf⸗ 
chwingt, die Verbündeten könnten etwa einen 
Gegenangriff wagen. 


Heutſcher Angriffsplen auf Arras. 


Das Amſterdamer „Handelsbladet“ meldet aus 
London vom 30. November: Die „Times läßt ſich 
aus Boulogne berichten: Es ſcheint, daß die Deut⸗ 

en ihren nächſten Angriff in der Amgebung von 

tras unternehmen wollen; ſie ſollen dort 700 000 
Mann zuſammengezogen haben und wollen offen⸗ 
bar einen neuen ſtarken Verſuch machen, auf der 
Linie Arras Lille die Küſte zu erreichen. 


Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


Aus Paris wird vom 1. Dezember, nachmittags 
3 Ahr fi gemeldet In Belgien fand geſtern 
eine Hafen anonade ſtatt, doch wird kein deut⸗ 
ſcher Feind lee gemeldet. Nördlich Arras 
eigte der Feind fortgeſetzt ziemlich große Tätigkeit. 
m Gebiet der Aisne fand eine zeitweilig aus⸗ 
etzende Kanonade ſtatt. In den Argonnen 0 
te Kämpfe an, ohne jedoch die Lage zu verändern. 
Im Voeuvre⸗Gebiet und in den Vogeſen iſt nichts 
vorgefallen. 2 


Engliſche Flieger über Gent. 

Engliſche Flieger warfen am Freitag 9 Bomben 
auf Gent. Nur zwei Arbeiter wurden verletzt und 
Materialſchaden verurſacht. Die Abſicht, die Pe⸗ 
troleumtanks di treffen, iſt mißlungen, Als deutſche 
Flieger die Engländer beſchoſſen, verſchwanden ſie 
in Richtung Eecloo. f 


Von der franzöfiſchen Schlachtfront 


wird dem Mailänder Blatt „Unione“ gemeldet: 
„Die wochenlang erwartete Entſcheidungsſchlacht 
wird mutmaßlich noch Monate (?) auf ſich warten 
laſſen. Es iſt unleugbar, daß die heldenhaften 
fran 12 50 Anſtrengungen immer von neuem an 
den been deutſchen Linien abprallen. Teilerfolge 
en Geländegewinn der Franzoſen ſind täglich zu 
berichten, aber die Gewinne gehen immer wieder 
serloren, weil die franzöſiſche Front derartig aus⸗ 
einander gezogen iſt, daß es ſich garnicht verhindern 
läßt, überraſchungen des Feindes an jeder Stelle 
ſefort zu vereiteln. Die Zwecke und Ziele der 
Deutſchen ſind ganz unklar aber eines iſt ſicher, daß 
die Franzoſen auf dieſem Wege nicht aus der Defen- 
fine herauskommen.“ 


Die franzöſiſchen Vorbereitungen. 


Nach Berichten aus Paris hat in Erwartun 
des neuen deutſchen Angriffs in Nordflandern au 
der fra 8 5 Generalſtab Vorbereitungen ge⸗ 
troffen. Der Oberbefehl über die geſamten Trup⸗ 
ven iſt von Joffre dem General Foch übertragen 
worden. Die dieſem zur Verfügung ſtehenden 
Streitkräfte ſind folgendermaßen ne Pals Die 
engliſche und Reſte der belgiſchen Armee halten die 
Strecke von der Küſte Bis nach Sille beſetzt. Von 
Lille bis Arras Be eine franzsſiſche Armee unter 
dem Oberbefehl des Generals 1 aſtelnau. Süd 
lich Arras bis zur belgiſchen Grenze ſteht eine 
weitere Armee unter dem Befehl des Generals 
Maudbuy. An dieſe Truppen ſchliezt ſich in 
Südflandern eine ſehr ſtarke aus den verſchiedenſten 
1550 5 eee Formatian, die von dem 
belgiſchen General Durbal befehligt wird. Diele 


Armee hat mehrere Kavallerie⸗Diviſionen, See⸗ 


Der Weltkrieg. 
Die Kriegslage im Weſten und Otten. 


In der geſtrigen wie auch der heutigen Meldung nimmt das Große Haupt⸗ 
quartier zunächſt Veranlaſſung, Berichten der Gegner entgegenzutreten, die beſtrebt 
ſind, die großen deutſchen Erfolge zu verkleinern und einen kleineren ruſſiſchen Er⸗ 
folg bei Lodz aufzubauſchen — wovor zu warnen ſelbſt die ruſſiſche Heeresleitung 
he gemüßigt ſieht. Dem gegenüber ſtellt das Große Hauptquartier feſt, daß der 
heftige Kampf, den einige von den Ruſſen eingeſchloſſene Truppenteile zu beſtehen 
hatten, nur eine Epiſode in den im übrigen ſiegreichen Kämpfen des deutſchen 
Heeres bei Lodz geweſen iſt, die zwar mit Verluſten, ſchließlich aber mit einem Teil⸗ 
erfolg endete, der die eigenen Verluſte mehr als ausgleicht, und die als „eine der ſchönſten 
Waffentaten des Feldzugs“ bezeichnet wird. Ferner ſtellt das Große Haupt⸗ 
quartier feſt, daß in den Kämpfen bei Wlozlawek, Kutno, Lodz und Lowicz vom 
11. November bis 1. Dezember über 80 000 Gefangene gemacht worden ſind. Ob 
der Ring um die ruſſiſche Hauptmacht inzwiſchen hat geſchloſſen werden können 
oder durch Heranziehung von Verſtärkungen demnächſt geſchloſſen werden wird, 
bleibt abzuwarten. Nach dem heutigen Bericht des Großen Hauptquartiers hat 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatz das Württembergiſche Infanterie⸗Regiment 
Nr. 120, deſſen Chef Se. Maj. der Kaiſer iſt, im Argonnenwalde einen ſchönen 
Erfolg errungen. Sonſt iſt die Lage unverändert. Im Oſten finden in Nord⸗ 
polen weitere Kämpfe mit der erſten und zweiten ruſſiſchen Armee ſtatt, die eine 
Entſcheidung noch nicht gebracht haben; in Südpolen blieben ruſſiſche Angriffe 
erfolglos. Die Meldungen der oberſten Heeresleitung lauten nach dem „W. T⸗B.“: 

a g 5 Berlin den 2. Dezember. 

Großes Hauptquartier, den 2. Dezember, vorm.: 
Im Weſten wurden kleinere Vorſtöße des Feindes abgewieſen. 

Im Argonnenwalde wurde vom Württembergiſchen In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 120, dem Regiment Sr. Maj. des Kaiſers, 
ein ſtarker Stützpunkt genommen. Dabei wurden zwei Offiziere 
und annähernd 300 Mann zu Gefangenen gemacht. 

Aus Oſtpreußen nichts neues. In Nordpolen nehmen 
die Kämpfe ihren normalen Fortgang. In Südpolen wurden 


feindliche Angriffe zurückgeſchlagen. Oberſte Heeresleitung. 


Erfolge der bisherigen Kämpfe 
in Nordpolen. 


REN EIG Berlin den 2. Dezember. 

Großes Hauptquartier, den 2. Dezember, vorm.: 
Die in der ausländiſchen Preſſe verbreitete Nachricht, daß in der 
von uns gemeldeten Zahl von 40000 ruſſiſchen Gefangenen die bei 
Kutno gefangen genonnenen 23000 Mann mitenthalten ſeien, iſt 
unrichtig. Die Oſtarmee hat in den Kämpfen bei Wlozlawek, 
Kutno, Lodz und Lowicz vom 11. November bis 1. Dezember über 
80000 unverwundete Ruſſen gefangen genommen. 


Oberſte Heeresleitung. 
. r KKB — 
lune und Territorialtruppen zu ihrer Ver⸗ einer derartigen Panikmacherei noch perſchärft hat. 

gung. Erneut wird erklärt, daß auf der deutſchen In ſtreng zenſurierten Berichten der Preſſevertreter 
Seite 50 Armeekorps ſtänden. Von Militärkritikern zus Verdun und Umgebung durfte nur mitgeteilt 
wird wiederholt darauf hingewieſen, daß man 5 werden, daß die Deutſchen den oberen Teil des 
nicht der Illuſton hingeben dürfe, es ſei von vielen Argonnerwaldes beſitzen und fünfzehn Kilometer 
50 Armeekorps auch nur ein Mann nach der Oſt⸗ vor Verdun ſtehen. Kontrollieren konnten die 
front geſandt worden. FJ Journalisten dieſe optimiſtiſchen Angaben nicht. 


Lebensmittelmangel in Nordfrankreich. Der Ring um Belfort. 


Die engliſchen Militärbehörden, welchen Armen⸗ Aus dem elſäſſiſchen Grenzgebiete meldet der 
tieres unterftellt ift, haben durch Maueranſchlag in „Züricher Tagesanzeiger“ In den letzten Zagen 
Armentieres und Hazebrouck bekannt gegeben, daß haben wieder größere Gefechte in der Gegend 
eder Einwohner von Armentieres, welcher die Thann⸗Sennheim⸗Gewenheim Bete eden Die 

tadt verlaſſen hat, dieſe vom 27. ab bis auf weite Franzoſen verſuchten I) eine tiefer gelegene Ju⸗ 
res nicht mehr betreten könne. Dieſe Maßregel ift fuhrſtraße von Belfort her 1 ſichern, da die 0 o⸗ 
angeſichts des Mangels an Lebensmitteln getroffen geſenpäſſe durch den Schneefall unpaſſierbar wer En 
der in RR] 3 abjuges von fünf Sechſteln Per ae Worts , Pe e bat f. 0 
N a i E S 
* e . e PESRE- Nil daz Suden ſcharf an die äußerſten Vorwerke 
Alarmierende Gerüste in Paris. vorgeſchoben. 2 
In Paris hat die Verbreitung von Nachrichten Offizi el in Frankreich. 
über die ungünſtige Lage der Verbündeten im . 8 a . 
Norden einen ſolchen Amfang angenommen, daß Wenn man bisher nur von der Vortrefflichteit 
die Polizei durch Maueranſchlag die Ahndung des geſamten franzöſiſchen Offizierkorps berichtete, 


ſo ſteht eine jetzt aus Paris kommende Meldung 
hierzu im auffallenden Gegenſatz. Joffre penſis⸗ 
nierte bisher 140 (?) Generale wegen Anfähigkeit. 
Als Strategen ſollen ſich dagegen Foch, welcher 
den Oberbefehl in Flandern führt, 15 Maud⸗ 
u» an der Argonnenfront, Pau bei Amiens und 
ee elnau, der Verteidiger von Verdun, be⸗ 
währt haben. Für die Reſerve ſowie für den Jahr⸗ 
gang 1915 herrſcht indes ein empfindlicher Offiziers⸗ 
mangel. Daher ſollen die Kriegsſchüler von St. 
Cyr nach abgekürzter Ausbildung zu Offizieren be⸗ 
fördert werden. N 


Ausfüllung der Heereslücken in Frankreich. 


Zur . ung des in Frankreich herrſchenden 
Anssillens, a5 eine seohe Anzahl Mobilifierter 
nicht eingeſtellt ſei, ſchreibt Lyon ‚Republicain‘, 
es habe ſich dabei um Üherzählige gehandelt, welche 
in weitaus größerer Zahl eintrafen als vorherge⸗ 
ſehen. Es fehlte an Offizieren und ſchien daher 
unnütz, die Staatskoſten zu erhöhen und größere 
Mannſchaftsbeſtände als für die erſten Kriegsbe⸗ 
dürſniſſe notwendig, untätig in den Garniſonen 
liegen zu laſſen. Die größten Verluſte aller Waffen⸗ 
gattungen habe zweifellos die Infanterie erlitten. 

an ſei augenblicklich dabei, die überzähligen a 
fanteriſten einzuberufen und angeſichts der großen 
Inſanterieverluſte die überzähligen Soldaten ande⸗ 
rer Waffengattungen der Infanterie einzuver⸗ 
leiben, um die Lücken ausfüllen zu können. 

* * 


Die deutſchen Tauchhoste im Kanal. 


„Daily Telegraph“ erhielt eine am vori⸗ 
gen Dienstag in Le Hapre e bis heute 


vom Zenſor zurückgehaltene Depeſche, die beſagte, 
h nee ge Anterſeeboote bei Le Ae 


daß ſich drei deut 


gezeigt hätten. Eines hielt einen engliſchen Dam⸗ 


pfer an, gab der Bemannung 10 Minuten Zeit, ji 


in Sicherheit zu bringen, und verſenkte dann das 


Schiff. Der Kanonendonner wurde deutlich in Le 
Havre gehört. Franzöſiſche Kanonenboote pa⸗ 
trouillierten jetzt in der Nähe der Küſte. 


Die befeſtigte engliſche Küſte. 


Nach einer 11191 5 des Reuterbureaus hat die 
engliſche Admiralität 48 Hafenpläßze an der Nord⸗ 
fee für Befeftigte Orte im Sinne des Kriegsrechts 
erklärt. Nach einer weiteren Meldung des Reuter⸗ 
bureaus find auch an der Weſtküſte Irlands feind⸗ 
liche Minen vorgefunden worden. 


Ein däniſcher Dampfer durch eine Nine 
vernichtet. 


Wie aus London gemeldet wird, iſt der däniſche 


Dampfer „Marie“ auf der Fahrt von Esbjerg 
nach Grimsby am Montag in der Nordſee auf eine 
Mine geraten und geſunken. Die 14 Mann ſtarke 
5 una flüchtete ſich in zwei Beote. Der 
Kapitän und 7 Mann, die ſich in einem der Boote 
befanden, wurden von dem Dampfer „Juno, von 
der Wilſonlinie aufgenommen und in Grimsby ge⸗ 
landet. Von dem anderen Boot fehlt jede Spur. 


* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der Kaiſer in Oſtpreußen. 


Wolffs Telegraphen⸗Buregu meldet: Großes 
Hauptquartier, 1. Dezember. Se. Majeſtät der 
Kaiſer beſuchte geſtern bei Gumbinnen und Dar⸗ 
kehmen unſere Truppen in Oſtpreußen und deren 
Stellungen. Oberſte Heeresleitung. 


U 


i Des Kaiſers Dank an die 9. Armee. 


Der Armeebefehl des Generel von Mackensen, 
welcher das Telegramm des Kaiſers bekannt gibt, 
hat folgenden Wortlaut: 


Großes Hauptquartier, 27. November 1914. 

An den General der Kavallerie von Mackenſen. 
Die 9. Armee hat unter Ihrer bewährten, ſiche⸗ 
ren Führung in ſchweren, aber von Erfolg gekrön⸗ 
ten Kämpfen ſich von neuem unübertrefflich ge 
ſchlagen. Ihre Leiſtungen in den verfloſſenen 
gen werden als leuchtendes Beiſpiel für Mut, 
Ausdauer und Tapferkeit der Geſchichte erhalten 
bleiben. Sprechen Sie das Ihren vortrefflichen 
Truppen mit Meinem kaiſerlichen Dank aus, den 
Ich dadurch zu betätigen wünſche, daß Ich Ihnen 
den Orden Pour le mérite verleihe, deſſen Inſig⸗ 
nien Ich Ihnen zugehen laſſen werde. Gott jei 


ferner mit Ihnen und unſeren Fahnen! 


2 5 Wilhelm R. 
Ich freue mich, meinen helden mütigen Truppen 
eine ſolche Anerkennung zur Kenntnis bringen zu 


können. Das Verdienſtkreuz gilt der ganzen neun⸗ 


ten Armee. 8 i in 
Der Oberbefehlshaber: von Madenjen. 
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Verleihung des Ordens Pour le mérite 
an den General Litzmann. 


Wie die „Tägliche Rundſchau“ meldet, hat auch 


der Generalleutnant Litzmann, Kommandeur der 
3. Garde⸗Diviſion, den Orden Pour le mérite für grabesſtill. 


die Lodzer Schlacht erhalten. 
Kaiſer Franz Joſeph an Hindenburg 
und Ludendorff. 
Hindenburg 
Kaiſer { 
feldmarſchall von Hindenburg und deſſen General- 
ſtabschef von Ludendorff aus Anlaß ihrer Beförde⸗ 
rung Glückwunſchtelegramme geſandt. Das Tele⸗ 


{ 
I 


Stimmungsumſchlag in Paris nach 
Erfolge Hindenburgs. 

Der Pariſer „Eclair“ ſchreibt: Paris jubelte 
rei Tage, als Petersburg die Vernichtung der 
Hindenburgſchen Armee meldete. Jetzt iſt es aber 


Auch in Nom traut man den ruſſiſchen Meldungen 
nicht mehr. 

Aus Nom wird gemeldet: Das ruſſiſche General⸗ 

ſtabscommuniqus, das ſelbſt die ruſſiſchen Siege 


Chef eines ungariſchen Regiments. dementiert, die von der hieſigen Dreiverbandspreſſe 
2 —— und ihren Strategen ſchon als entſcheidend betrach⸗ 
Franz Joſeph hat an General⸗ tet wurden, erregt hier das größte Erſtaunen, da es 


auf eine große Niederlage der Ruſſen vorzubereiten 
ſcheint. Das Erſtaunen iſt umſo größer, da die vom 
Ti f dementierten Nachrichten 


ſche Staat es von Anfang an für ſeine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Pflicht gehalten habe. für die oſt⸗ 
preußiſchen Flüchtlinge im vollſtändigen Um⸗ 
fange zu ſorgen. Den Oberpräſidenten der 
Provinzen in denen ſich ſolche aufhalten, ſeien 
fortlaufende bedeutende Mittel für Anterbrin⸗ 
gung und Anterhalt der Flüchtlinge zur Verfü⸗ 
gung geſtellt worden, und zurzeit zahlt der 
Staat hierfür etwa 150000 Mark kläglich 
Ein jo umfaſſendes Unternehmen wie die An⸗ 
terbringung der geflüchteten Oſtpreußen müſſe 
von einer Stelle nach feſten Grundſätzen geleitet 
werden und dieſe Stelle ſei die Regierung. Ihr 


dem neuen | Hilfsleiſtung ſtößt und betont daß der preußi⸗] — In Nordfrankreich fand am 28. November 


der württembergiſche Generalleutnant z. D. 
Hermann von Oszwald an der Spitze einer 
Landwohrinfanteriebrigade im Alter von 62 
Jahren den Heldentod. Generalleutnant von 
Oszwald hatte ſich bei Beginn des Krieges zur 
Verfügung geſtellt und erhielt das Eiſerne 
Kreuz erſter und zweiter Klaſſe. 

— Engliſchen Staatsangehörigen. denen die 
Ausreiſe erlaubt iſt, wird die Einzelabreiſe 
mit freier Wahl des Zuges nur noch bis zum 
6. Dezember geſtattet. Vom 7. Dezember an iſt 
die Ausreiſe nur noch monatlich einmal mit 
beſtimmten Zügen erlaubt. Erſter Abreiſetag 


b e c e Rn Ipnbert erſchienen die Gründe für Entlaſtung der nach dem 6. Dezember 1914 iſt der 6. Sanur 
»Z 8 e eee e e. \ 3°, 7 zumie 5 Ofſtzte ezeichnet er N der a IR ER A EURER - 915 91 je Duett 77 die ; irn 
Innigſt erfreut, Sie zu Ihrer Beförderung in hieſigen zuffiiihen Botſchaft ausgingen. Die Glaub⸗ Reichshauptſtadt von den Flüchtlingen auf 1915. Anderungen behält ſich die Militär 


die höchſte militäriſche Würde, die Sie der huld⸗ 


vollen Anerkennung Ih 


er ruhmvollen Führung 
Suh 


Koſten der Provinzen bindend, obgleich verein? 
zelt eine andere Auffaſſung vertreten werde. 


hahörde vor. 8 
Frankfurt am Main, 30. November. Gene⸗ 


des unvergleichlich tapferen Oſtheeres ſeitens Sr. * 0 953 405 17710 urn N en fat ſeine Kur i 
Majeſtät, Ihres erhabenen Kriegsherrn verdanken, Wenn geſagt werde die Stadtbewohner aus ralſtabschef von Moltke hat ſeine Kur in Bad 


wärmſtens beglückwünſchen zu können, iſt es mir 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Oſtpreußen gehören in die Städte und nicht auf 


Homburg beendet und wird morgen wieder 


RN Ihnen m bekunden, weich viel begrün-| (Amtlich wird aus Wien vom 1. Dezember ge: das Land, jo ſei Berlin wo ſich auch nur fünf abreiſen. 
dete Hochſchätzung ich und meine Wehrmacht Ihnen meldet: An unſerer Weſtfront in Weſtgalizien und Proze 1 7 Stoffe 1105 15 München 30 bember. Staatsminiſter 
zollen. Klar, jeit und treu wirkten Sie in ſchweren € Prozent von ihnen aufhielten durchaus nicht München, . November. Staats j 


Kämpfen in ſteter Abereinſtimmung mit meinem 


Nuſſiſch⸗Polen im allgemeinen geſtern Ruhe. Vor 


der allein geeignete Ort für fie, ſondern es gab 


Graf von Hertling hat ſich heute in dienſtlichen 


= 9 5 3 5 rzemhel rde der Fei si einer rſuche. fi 2 : re 52 8 . BR a 

Heere, und dieſes wird ftolg fein, ji) je enger mit F Jeind bei einem Verſuche, ſich in den Provinzen recht ſchöne Städte, wie Angelegenheiten nach Berlin begeben. 

Ihnen verbunden zu wiſſen. Ihren glänzenden den nördlichen Fortfeldſtellungen zu nähern, durch Danzig, Stettin, Greifswald, Lüneburg und ao = — en er mansermen 
Mehr all; ' ’ 


Feldherrnnamen meiner Wehrm zum leuchten⸗ 
den Sinnbilde kriegeriſcher Höchſtleiſtungen zu er⸗ 
halten, ernenne ich Sie z 


Oberſtinhaber meines 


Gegenangriffe der Beſatzung zurückgeſchlagen. Die 
Kämpfe in den Karpathen dauern fort. 


andere mehr in denen viele Flüchtlinge auf 


Staatskoſten jo zufrieden lebten, wie es bei der 


Ausland. 


: 1 2 Der Stellvertrete 2s hefs 5 e I 2 2 1 3 be 9 er feierli 
Infanterie⸗Regiments Ne. Möge es der uner- Der Stellvertreter des Cheis des Generalſtabes, traurigen Lage der Dinge möglich ſei. Anſe Ron, 30. November. . An der ea 
ſchütterlichen Waffenbrüderſchaft meiner und der von Hoefer, Generalmajor. A 15 Fand der Beiſetzung des Marcheſe Visconte Venoſta 
deutſchen Wehrmacht beſchieden ſein, der gemein Reichtum an blühenden Provingſtädten, der nahmen u. a. teil: Als Vertreter des Königs 
ar Ki c en 7 I: zer . 2 5 ya: 7 . = me 4 5 0 A a; 2 er ı E * 
. ſamen gerechten Sache in beharrlich em Kampfe den Sſterreichs Vordringen in Serbien. beſondere Stolz Preußens und Deutſchlands. 0 5 5 


75 


. 


meldet 


und 


Sieg zu erringen. 5 4 N 
Franz Joſeph. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird aus Wien 
amtlich vom 30. November gemeldet: Auf dem ſüd⸗ 


ſei auch in dieſer Bezichung ein Segen. 


General Bruſati, Miniſterpräſident Salandra, 
Miniſter des Außern Sonnino, alle anderen 


Das Telegramm an von Ludendorff lichen Kriegsſchauplatz andauernde Kämpfe. Verlängerung des ungariſchen Moratoriums. Miniſter das geſamte diplomatiſche Korps zahl⸗ 
lautet: Geſtern wurde der hartnäckig verteidigte Suvoboe, Das Budapeſter „Amtsblatt“ veröffentlicht reiche Parlamentarier. Vertreter der Behörden 


Das ungariſche Infanterie⸗Regiment Freiherr 
ron Leithner Nr. 69 wurde am 1. Februar 1860 ge⸗ 
bildet. Sein Regimentsſtab liegt mit zwei Ba⸗ 
taillonen in Pécz (Komitat Baranya), während 
die übrigen Truppen zu Caſtelnuovo und Szekes⸗ 


féhervär in Garniſon liegen. g 
Zu den Kämpfen bei Lodz 


Wolffs Telegraphen⸗Bureau: Großes 
Hauptquartier, 1. Dezember. Anknüpfend 
an den ruſſiſchen Generalſtabsbericht vom 29. No⸗ 
vember wird über eine ſchon mehrere Tage zurück⸗ 
liegende Epiſode in den für die deutſchen Waffen 
jo erfolgreichen Kämpfen bei Lodz feſtgeſtellt, daß 


Sattelpunkt der Straße Valjevo—Cacak, nach hefti⸗ 
gen Kämpfen erſtürmt. Bataillon Nr. 70 hat ſich 
hierbei beſonders ausgezeichnet, auch das Regiment 
Nr. 16 und Landwehr⸗Regiment Nr. 23 haben fi) 
letzten Tagen "neuerdings hervorgetan. 
wurden insgeſamt 1254 Mann gefangen 
Maſchinengewehre erbeutet, in U'ice viel 
n und Munition vorgefunden. 

Der Suvobor⸗Berg liegt ſüdöſtlich von Valjevo; 
die nach Cacak, öſtlich von Uzice, führende Straße 
iſt eine wichtige Verbindungslinie, deren Beſitz für 
die Verbindung der einzelnen von Weſten nach 
Oſten vorgehenden Kolonnen von Bedeutung iſt. 


5 5 


Der heilige Krieg. 
Nach aus Mekka in Konflantinopel 


einge⸗ 
troffenen Nachrichten ſoll der oberſte Wächter der 
Kaaba gleich nach dem Bekanntwerden der Nach⸗ 
richt von der Ver 


on ündigung des heiligen Krieges 
das Heiligtum g 


öffnet haben, wo dann Gebete für 
den Sieg der türkiſchen Armeen verrichtet wurden. 

Wie ein Bagdader Blatt erfährt, iſt der Drago⸗ 
man des britiſchen Konſulats in Bagdad, ein 
Afghane namens Abd ul Arb als Freiwilliger 
in die türkiſche Armee eingetreten. Er gab damit 
einen Beweis dafür, welch tiefer Eindruck durch die 


die Teile der deutſchen Kräfte, welche in der Gegend | Verkündung des heiligen Krieges hervorgerufen 


öſtlich von Lodz gegen die rechte Flanke und im 


Rücken der Rufen im Kampfe waren, ihrerſeits d 


worden iſt. a RA 
‚Die „Agence Ottomane“ erfährt aus Medina, 
aß 30 600 Muſalmanen, darunter Sajids, Ulemas 


wieder durch ſtarke von Oſten und Süden hervor⸗ und Scheriſe der Beduinen ſich um die heilige Fahne 


gehende ruſſiſche Kräfte im Rücken ernſtlich bedroht 
wurden. Die deutſchen Truppen machten kehrt an⸗ 
geſichts des vor ihrer Front ſtehenden Feindes, 
ſchlugen ſich in dreitägigen erbitterten Kämpfen 
durch den von den Nuſſen bereits gebildeten Ring 
durch und brachten hierbei 12 990 gefangene Nuſſen 
25 eroberte Geſchütze mit, ohne ſelbſt auch nur 
ein Geſchütz einzubüßen. Auch faſt alle eigenen 
Verwundeten haben ſie mit zurückgeführt. Die 
Verluſte waren nach Lage der Sache natürlich nicht 
leicht, aber durchaus keine „ungeheuren“. Gewiß 
eine der ſchönſten Waffentaten des Feldzuges. 
DR Oberſte Heeresleitung. 


Hindenburgs Offenſive. 


Der „Berner Bund“ ſchreibt: Die Entſcheid 
in Polen liegt immer noch bei dem Offenſivfl 
deſſen wuchtiger Stoß viel weiter 


letzten ruſſiſchen Si 
haben. Dies ſeien Teiler 
tung find, wenn den 
Erdrückung des deutſchen ! 

Lodz Lowitſch gelingt. rden 
aber abgewieſen, hänge die weitere Schlachtentwick⸗ 


behalten oder nachbezogen habe, um die Schlacht 


— — — — L—ů̃ — 
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zu . 


„Sandſchak⸗i⸗Scherif“ geſchart haben, die unter Ent⸗ 
faltung großen Pompes von der heiligen Stätte 
er eingeholt wurde. Die Begeiſterung der Be⸗ 
nölferung iſt groß. 1000 Mann, darunter der 65 
Jahre alte Mufti der Schafiiten, haben ſich als 
Freiwillige einſchreiben laſſen und am Grabe 
Muhammeds geſchworen, die Waffen nicht früher 
niederzulegen, als bis die Rechte des Vaterlandes 
und des Kalifats anerkannt ſein würden. 


Japans weitere Teilnahme am Kriege. 

Aus Tokio wird dem Pariſer „Temps“ ge⸗ 
„„ Inn e rer NZ 
weldet: Der japaniſche Premierminiſter, Graf 
Okuma, erklärte, daß Japans Teilnahme am Kriege 
mit der Eroberung von Kiautſchon nicht abge⸗ 
ſchloſſen ſei. Deutſchland müſſe damit rechnen daß 
es während des Krieges weiter dem jagefiiſchen 


Heere und der Flotte begegnen werde. | 
8 Peter ) zel „Rußkoje 
Slowo“ behauptet, daß zwiſchen Rußland und 


Aus Petersburg wird gemeldet: 


Japan über die Entſendung einer japaniſchen Ar⸗ 
De an die deutſch⸗ruſſiſche Grenze verhandelt 
werde. 


Der neue Burenkrieg. 


Die Londoner Blätter melden aus Pretoria 
vom 28. November: Hier wurde amtlich bekannt 
gemacht, daß General Louis Botha am 26. No⸗ 
vember die Buren bei Brouver angegriffen 
und in der Richtung auf Nauwport zurückgetrieben 
habe. Zur Beurteilung der Bedeutung des Bürger⸗ 
d 


ven Höfen arbeiten oder die Arbeit von Kaffern 


einem großen Erfolg zu ſtempeln und den Ruſſen verrichten laſſen. Die Männer ſtehen alle im Felde. 


den Rückzug nach Warſchau zu verlegen. 


Die vuſſiſchen Berichte. 

Die offiziellen Peter ei 
unentwegt große Erfolge der ruſſiſchen Waffen, 
geben aber dennoch die angeblich aus ſtrategiſchen 


Gründen bedingte Rückwärtsbewegung der Armeen 18 . 
Der Generale Ruski und Iwanow ſowie eines fanden, erfährt der „Lok.⸗Altgz.“, 
des Generals Rennen⸗ teil 


Teiles der Truppen 
kampff zu. Aus verſchiedenen Anzeichen iſt, nach 
einem Petersburger Telegramm der „Poſt“, zu 
ſchließen, daß die deutſchen Truppen ſich von neuem 
Warſchau bedrohlich nähern. Es beſtätigt ſich, daß 
wiederum ein Zeppelin über der Stadt erſchienen 
war und mehrere Bomben abgeworfen hat, die 
ſchweren Schaden anrichteten. 


Dagbladet“ ſchreibt über die Lage auf dem öſtlichen 
Kriegsſchauplatze: Nach den letzten Mitteilungen 
zu urteilen, ſcheint es, als ob die Deutſchen 
wirklich für jo ſtark halten, dieſesmal die Ofſenſis 
Durchführen zu können, um eine Entſcheidung her⸗ 


| 
i 


| 
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Politiſche Tagesſchau. 


sburger Berichte melden Zuverſicht des Reichskanzlers über Weit und Oft. 
Über die Beſprechungen des Reichskanzlers 


a? 


mit den Parteiführern die am Sonntag ſtatt⸗ 
daß die Mit⸗ 
lungen des leitenden Staatsmannes über die 
Geſamtlage durchaus zuverſichtlich klangen, jo: 
wohl über die im Weiten, wo es nach unſeren 


gegenwärtigen Stellungen ausgeſchloſſen 


als 
im 


könnte. 
Lage 


Vaterland getragen werdet 
über die durchaus günſtige 


schen Reg erung und Volksvertretern dahin 


krieges iſt es bezeichnend, daß die Burenfrauen auf 


er⸗ 
ſcheine daß der Krieg von dort her in unſer 
auch 
5 Ba : 5 x Oſten. 
Schwediſches Urteil über die Kriegslage in Polen. Unter ſolchen Amſtänden. jo ſchreibt das ges 
Der militäriſche Mitarbeiter von „Stockholms nannte Blatt, beſteht ein bereinſtimmen zwi⸗ 


daß nur ein Frieden geſchloſſen 
werden darf, der abſolute Dauer 


eine Verordnung, durch die das Moratorium 
mit einigen Abänderungen bis zum 31. Januar 
ausgedehnt wird. 
Ruſſiſcher Vorſchuß in England. 
Die engliſche Regierung beſchloß Rußland 
12 Millionen Pfund Sterling vorzuſchießen. 


Das ſozialiſtiſche Bureau in Petersburg 

geſchloſſen. 

Nach einer Petersburger Meldung wurde 
das Bureau der ſozialiſtiſchen Dumapartei 
unter Nichtachtung der Immunität der Abge⸗ 
ordneten geſchloſſen. Die vor 10 Tagen feſtge⸗ 
nommenen ſozialiſtiſchen Abgeordneten ſind 
noch nicht wieder freigelaſſen. Sie ſind dem 
Kriegsgericht überſtellt worden. Die Zenſur 
läßt keine Einzelheiten durch. Die Veranſtal⸗ 
tung von Volksverſammlungen iſt durch Befehl 
der Militärkommandantur Vetersburg verboten 
worden. 


Die Annexion des Oberepirus durch Griechen⸗ 
l land. 


— —— ——— ͥ Göœͤ—ä Gñ-——ö nissen 


für Epirus hat an das Volk von Oberepirus 
eine Proklamation erlaſſen, in der es heißt daß 
es endgiltig in die helleniſche Familie 
eintrete. Die Miſſion der Offiziere, Anter⸗ 
offiziere und Soldaten ſei beendigt. Die 
Proklamation ſchloß mit den Worten: „Lebt 
immer glücklich, Ihr und Eure Nachkommen im 
Schoße unſer Mutter Griechenland.“ 


Banden⸗Aufſtand in Lybien. 

Die „Agenzia Stefani“ berichtet aus Na⸗ 
lut, daß es am 28. November zwiſchen italieni⸗ 
ſchen Truppen und einer ſtarken Abteilung von 
Räubern jener Gegend zum Kampf kam. Die 
Aufſtändiſchen wurden zurückgeworfen und 
verfolgt. Die italieniſchen Verluſte betrugen. 
7 Mann tot, davon 4 Italiener und 3 Lybier 10 
Mann verwundet, und zwar 1 Offizier, 6 Ita⸗ 
liener und 3 Qybier. Die unverzügliche Ber: 
hängung des Belagerungszuſtandes in dieſer 
Gegend iſt angeordnet worden. 


— — — . — — — — — 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 1. Dezember 1914. 

— Die Kronprinzeſſin beſuchte Sonntag 
Mittag unſere verwundeten Krieger im Laza⸗ 
rett in der Bockbrauerei Chauſſbeſtraße 64. 

— Nach Blättermeldungen wird ſich der 
König von Sachſen am 4. Dezember auf den 
weſtlichen Kriegsſchauplatz begeben. 

— Der Reichskanzler hat das Glückwunſch⸗ 
telegramm des Königs von Bayern mit folgen⸗ 
der Depeſche beantwortet: „Sr. Majeſtät dem 
König von Bayern, München. Eurer Majeſtät 
jo gnädige und herzliche Glückwünſche in dieſe 
ernſten Zeit ſind mir eine beſondere Freude. Ich 

bitte Ew. Majeſtät meinen ehrerbietigſten 
Dank huldvoll entgegenzunehmen. Mit Gottes 
Hilfe werden unſere Waffen den großen 
Kampf zu einem guten Ende führen. gez.: von 
Bethmann Hollweg.“ 5 

— Nach dem „Münſteriſchen Anzeiger“ iſt 
als Nachfolger von Biſſings zum ſtellvertreten⸗ 
den kommandierenden General in Münſter 
General der Infanterie von Gayl ernannt 
worden. 


> 


Die „Albaniſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Santi Quaranta; Die proniſoriſche Regierung 


und angeſehene Persönlichkeiten. Ein ungeheu⸗ 
res Trauergefolge und Truppen erwieſen die 
letzte Ehre. Die ſterbliche Hülle wird nach 
Groſio übergeführt und im Familienbegräbnis 
beigeſetzt werden. — Der franzöſiſche Botſchaf⸗ 
ter in Rom Barrere erlitt beim Leichenbegüng⸗ 
nis Visconte Venoſtas einen Ohnmachtsafall, 
erholte ſich jedoch bald wieder. 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 30. November. (Zur Kohlennot. 
Unfall.) Die Kohlennot iſt hier bei der einge⸗ 
tretenen kalten Witterung ſehr groß. Täglich be⸗ 
lagern faſt hunderte von Menſchen die Kohlenhöfe, 
aber ohne Erfolg. Die Kohlennot macht ſich nament⸗ 
lich in den unteren Schichten der Bevölkerung be⸗ 
merkbar. Zur Hebung der dringendſten Nor bezieht 
dig Stadtverwaltung von auswärts Koks und gibt 
dieſen zentnerweiſe an die Bevölkerung ab. Ebenſo 
groß iſt der Mangel an Petroleum. — Ein betrüs 
bender Unfall ereignete ſich geſtern in der hieſigen 
Zuckerfabrik. Beim Weiterſchleben der Rübenwagen 
geriet der Arbeiter Jaworski mit dem einen Arm 
zwiſchen die Puffer zweier Wagen, wodurch er ſich 
eine Quetſchung desſelben zuzog. 

Königsberg, 30. November (über den Wu f⸗ 
enthalt des Kaiſers in Königsberg) 
berichtet die „Oſtpr. Ztg.“: Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König berührte heute Vormittag auf der Durch⸗ 
fahrt Königsberg. Der Kaiſer blieb während des 
eima einſtündigen Aufenthaltes im Hofzuge und 
nahm dort die Meldung des ſtellvertretenden kom⸗ 
mandierenden Generals, des Gouverneurs und des 
Oberpräſidenten entgegen. Letzterer erſtattete eift- 
gehenden Bericht über die wirtſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe in der Provinz, über den bisherigen Umfang 
der Kriegsſchäden und die zur Abhilfe in Ausſicht 
genommenen Maßnahmen, ſowie über die Anter⸗ 
bringung der Flüchtlinge und die Bergung von 
Pferden und Vieh aus den gefährdeten Grenz⸗ 
bezirken. Se. Majeſtät der Kaiſer beauftragte den 
Oberpräſidenten, den Bewohnern der Provinz 
ider Gruß und beſte Wünſche zu über⸗ 
mitteln. . 

g Gneſen, 29. November. (Verſchiedenes.) Zum 
Domherrn an der hieſigen Kathedrale wurde der 
Direktor des erzbiſchöflichen Konvikts Profeſſor 
Georg Beyer in Poſen exnannt; ſein Vorgänger, 
Domherr Goebel, war im Mai dieſes Jahres ver⸗ 
ſtorben. Das Beſetzungsrecht hatte der Staat. — 
Die Prieſterweihe, die ſonſt im Februar ſtattfand, 
wird in dieſem Jahre infolge des Krieges im De⸗ 
zember im hieſigen Dome durch den Erzbiſchof Dr. 
Likowski aus Poſen vollzogen werden. — Die 
Kohlennot macht ſich -auch hier, namentlich bei der 
ärmeren Bevölkerung, recht fühlbar; die hieſigen 
Kohlenhändler find außerſtande, größere Vorräte 
von den Gruben heranzuſchaffen. 

Poſen, 1. Dezember. (Kaiſerinbeſuch in 
Poſen.) Die Kaiſerin weilte von Sonntag Mittag 
bis geſtern Nachmittag in Poſen und hatte im 
Neſidenzſchloſſe Wohnung genommen. Geſtern Nach⸗ 
mittag beſichtigte fie kurz vor ihrer Abreiſe den 
Sch ffslazarettzug an der Großen Schleuſe, der unter 
Leitung des Chefarztes. es Dr. Rommeler 
vom Infanterfe⸗Regiment Nr. 46, gejtern mit 200 
Verwundeten die Warthe entlang nach Berlin ge⸗ 
fahren iſt. Sie zeigte für die Einrichtung des Hilfs⸗ 
lazarettzuges ein ſehr lebhaftes Intereſſe und war 
namentlich auch über die Liebesgaben ſehr erfreut, 
die infolge Aufrufes in großen Mengen eingegangen 
waren. Die Ankunft und die Abfahrt der Kaiſerin 
erfolgten ohen offizielles Zeremoniell. 
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Lokalnachrichten. 
\ Thorn, 2 Dezember 1914. 
— (Die überführung der Leiche des 
Generalleutnants Hennig) nach dem 
Hauptbahnhofe fand heute Nachmitlag ſtatt. Um 
2% Uhr ſetzte ſich unter Glockengeläut der Leichenzug 


von der Wohnung des Verſtorbenen, Bromberger⸗ 


ſtraße 62, in Bewegung. Den Sarge voran ſchritten 
zwel Reihen Tamboure, mit gedämpftem Trommel⸗ 
ſchlag, und einige Kompagnien von zwei Regimen 


on u e F pverſpricht und uns für alle darge⸗ : ! . tern der Diviſion, die der Verewigte befehligt und 
beizuführen. Ob dies gelingen wird, it mit den brachten Opfer an Gut und Blut Der bisherige Gouverneur von Brüſſel, auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze wiederholt zu. 
biaherigen mangelhaften Kenntniſſen der gegen⸗ „tee . N General von Lüttw'tz wird, der „Kölniſchen Kampf und Sieg geführt. Auf dem von vier 
jeitigen Kitteverhältniſe unmöglich zu lagen. en tſchädigt. Zeitung“ zufolge, in k "seinen Poſten ver⸗ Pferden gezogenen Leichenwagen ſtand frei der 
G Sind die Stärkeunterſchiede nicht allzu groß, ſo Die Für e kicken Hackl Der ung“ zufolge, in kurzem ſeinen Poſten schwarze Sarg, geſchmückt mit einem Palmenkranz, 
| 7 5 Die Überlegenheit der 7 im beweg⸗ Die Fürſorge für die oſtpreußiſchen Flüchtlinge. laſſen um eine Stellung im Felde zu über- auf dem der Helm ruhte; zu beiden Seiten ſchritten 
ichen Feldkriege den Ausſchlag geben. In einem Artikel über die Fürſorge für die nehmen. N je drei Kranzträger. Dem Sarge folgten Vertreter 
Nuſſiſche Ofſiziersverluſte. oſtpreußiſchen Afüchklönge ſpricht ſich die e Der Zentrumsabgeordnete ieee I un) AS Se b 

N a a { deu tſch Allgemein „hege 8 NJ 3 ac. in i Nitte die Vertrete Stadt, Oer 
Die am 21. November veröffentlichten Offizlers⸗ 225 x 1 15 ur 32 8 3 . 3:8 begeit am 2. ener , = Geburtstag, Operbürgermeiſter Dr. Haſſe und Bürgermeister 
verluſtliſten weilen die Namen von 2 Generalen über den Übereifer aus, der ſich an der unver⸗ Er iſt gegenwärtig als Mitglied der Zivilver⸗ Stachowitz, den Zug beſchließend Vertreter der 
und 26 Oberſten auf. meidlichen teilweiſen Unvollkommenheit jeder! waltung in Belgien tätig. Thorner Bürgerſchaft. Einige Karoſſen und Auto⸗ 


* 


1 ſchloſſen ſich an. Vom Hauptbahnhof wird (geſammelt für Fremdwörter) 5 Mark, Frau Guts⸗ daß er weinen muß. Ein Soldat und Tränen! nichts von dem Anfall zu verraten, de ihn nicht 


beiiger Eliſabeih Ziehm, zurzeit Stolp, 100 Mark, at. 
Sammelbüchſe des vaterländiſchen Frauenpereins 


1215 36 Mark, Gellermann⸗Birglauerwieſe 10 Mk. 


ie Leiche nach Leipzig zur Feuerbeſtatrung über⸗ 
führt werden. — Der Verewigte war früher Oberſt 
im Infanterie⸗Regiment Nr. 63 (Oppeln), wurde 
unten Generalmajor und Kommandeur der 70. In⸗ 
anterie⸗Brigade in Thorn und ſchließlich unter Be⸗ 
N zum Generalleutnant zum Kommandeur 
der 35. Diviſion ernannt. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unſerem Oſten: der Musketier Johann 
Landratkiewicz aus Thorn bei Ppern, der 
einzige Sohn des Kaufmanns und Stadtrats Her⸗ 
mann Dalitz in Danzig, Leutnant Wilhelm Dalitz 
vom 1. Pionierbataillon, und der Regierungsbau⸗ 
meiſter, Diplom⸗Ingenieur Artur Lehmann aus 
Danzig, der als Unteroffizier der Reſerve bei der 
Oſtarmee kämpfte. 

— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz erſter Klaſſe wurde ausgezeichnet: 
General Krahmer, bis vor kurzem Kommandeur 
des 2. Leibhuſaxen⸗Regiments. Das Eiferne Kreuz 
zweiter Klaſſe haben erhalten: Leutnant und Bat. ⸗ 
Adjutant Kurt Gettwart aus Thorn im Reſerve⸗ 
Infanterie⸗Regt. Nr. 19; Oberleutnant und Abtei⸗ 
lungschef Krieger; Oberleutnant Kuhlmay; Leut⸗ 
nant d. R. Schulze; Offizierſtellvertreter, Feldwebel 
Lauruſchkus; Vizefeldwebel d. R. Haaken; Anter⸗ 
offizier d. R. Weſſalowski; Gefreiter Derlath; 
Schütze Albrecht I, ſämtlich von der Maſchinen⸗ 
ee lung Nr. 4; ferner Paſtor Wichmann 
aus Danzig, Feldprediger bei der Oſtarmee; Ser⸗ 
Fd Hermann Bürger (Leibhuf. 2) u ſein 

ruder, Unteroffizier Rudolf Bürger (Inf. 129); 
Ae Kurt Drabe aus Elbing, Gefreiter im 

eibhuſaren⸗Kegiment Danzig⸗Langfuhr, erhielt 
dieſe Ausze chnung für einen Patrouillenritt unter 
Prinz Friedrich Karl von Preußen unter gleich⸗ 
zeitiger Beförderung zum Anteroffizier; Ober⸗ 
leutnant der Reſerve P. Schwennicke, Direktor 
der Überlandzentrale Birnbaum⸗Meſeritz⸗Schwerin 
a. W.; een Frhr. Wilhelm von Min⸗ 
nigerode⸗Roſſitten, Oberleutnant im Königsulanen⸗ 
Regiment Nr. 13, zurzeit Führer einer Artillerie⸗ 
Munitionskolonne. Der ſtellvertretende Bezirks⸗ 
kommandeur in Raſtenburg, Oberſtleutnant a. D. 
von Hatten, war vom 2. bis 22. Auguſt Kom⸗ 
mandant der mobilen Bahnhofskommandantur 
Gumbinnen und hat jetzt für ſeine damalige Tätig⸗ 
keit das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhalten. 
Die kleine Anf von Hatten hat dieſes Ehren⸗ 
eichen in fünf Generationen erhalten: an den 

reiheitskriegen nahmen 6 Familienmitglieder teil, 
2 erhielten das Kreuz erſter Klaſſe, 3 zweiter Klaſſe, 
einer fiel bei Grgefenthal in Thüringen. 1870/71 
nahmen 4 Mitglieder teil, 3 1 das Kreuz 
weiter Klaſſe. einer fiel bei St. Privat. An dieſem 
Felzuge nehmen teil 7 Mitglieder, 4 aktive, 3 in⸗ 
aktive Offiziere; alle haben das Kreuz zweiter 
Klaſſe erhalten, einer fiel bei Pillkallen. 

— Nilitäriſche Perſonalien.) Beför⸗ 
dert: zum Hauptmann: Weisner, Oberleutnant 
d. R. des Fußart.⸗Regts. Nr. 11 (II Frankfurt am 
Main), jetzt im Reſerve⸗Fußart.⸗Regt. Nr. 1; zum 
Rittmeiſter: Oberleutnant Wehner der Landwehr⸗ 
Kavallerie 1. Aufgebots (II Samburg), jest bei der 
Munitionskolonne des 1. Bataillons Reſerve⸗Fuß⸗ 
artillerie⸗Regts. Nr. 11; zu Leutnants der Reſerve: 
die Vizewachtmeiſter Putenſen und Roggenbau im 
Neſerve⸗Fußart.⸗Regt. Nr. 11, Hollatz (Thorn) des 
Feldart.⸗Regts. Nr. 81; zu Leutnants der Land⸗ 
wehr-Infanterie 1. Aufgebots: Schuchardt und 
Klatt, Vizewachtmeiſter (Thorn), jetzt bei den Erſatz⸗ 
abteilungen der Feldart.⸗Regimenter Nr. 35 und 81; 
zu Oberleutnants: Glitza (Thorn), Leutnant a. D., 
zuletzt im Fußart.⸗Regt. Nr. 6, jetzt im Reſerve⸗ 
Fußart.⸗Regt. Nr. 17; zu Leutnants der Reſerve 
die Vizefeldwebel: Wiedemann, Schwiethal, Bind⸗ 
auf, Vordemfelde, Kaluza, Langhoff des Fußart.⸗ 
Regts. Nr. 11, jetzt im Landwehr⸗Fußart.⸗Regt. 
Nr. 11, Weſtphal Chem): von Esden⸗Tempski 
(Thorn), jetzt im Fußart.⸗ 1105 Nr. 17; zum Leut⸗ 
nant der Landwehr⸗Fußartillerie 1. Aufgebots die 
Vizefeldwebel: Regel, Merz, Kiß, Schwabe, jetzt im 
Landwehr⸗Fußartillerie⸗Bataillon Nr. 11. 

— (Ordensverleihung.) Dem Regie: 
rungsbauführer Georg Bormann aus Thorn, zurzeit 
Offizierſtellvbertreter der 2. Erſatzkompagnie des 
00 Pionier⸗Regiments Nr. 19 in Straßburg 
(Eſgſaß), iſt das bayeriſche Militärverdienſtkreuz in 
Silber mit Schwertern verliehen worden. 

— (Poſtverkehr mit den Kriegs⸗ 
gefangenen.) Die ruſſiſche Poſtverwaltung hat 
nunmehr der Eröffnung des Poſtanwei⸗ 
ſungsverkehrs der 0 f d en 

z wiſchen Deutſchland und Rußland zum 
Dezember zugeſtimmt. Die Poſtanweiſungen nach 


Rußland find in ſchwediſcher Währung (Kronen und nen dunklen Haare in leichten Locken um den Ko 
Oere: Meiſtbetrag 525 Arenen auszuſtellen und ? 1 A 


g x legen. Ohne zu klagen hat er es hingenommen 
werden in Malmö nach dem Kurſe von 175 Kronen ; ; RE: 
== 100 Rubel 1 Über die ſonſtigen, be⸗ daß er von nun an ein Krüppel bleiben wird; man 
reits früher mitgeteilten Verſendungsbedingungen hat ihm das rechte Bein amputieren müſſen. Seine 
geben die Poſtanſtalten Auskunft; im Schalter⸗ großen, ſchwermütigen Augen haben nur eine Weile 
Be 3955 I en e at ue hang ſtarr geradeaus geſehen, um die Mundwinkel hat 
zchtvertenr min den Arlegögelangenen ) ange⸗ es gezuckt, dann hat er feine ſchmalen Hände be⸗ 
8 (Er Ken 1e 111 5 Kun g.|trachtet und geſagt: „Die Arme find mir ja geblie⸗ 
kammer.) Bei der heute nachmittags 4 Uhr ſtatt⸗ ben, ich muß zufrieden ſein.“ 

a 5 115 2 170 9 ine 17 Immer inniger wiederholt der Soldat die Bitte, ü 
timmig err aurmann a es als T bs da geht die Schweſter um den Arzt zu fragen Sie 2 “ 
m ür ? ff lt. . 555 8 Matroſen, daß der Kreuzer „Liverpool“ das 
en 6 8 5 zoll ey 17. Armee: weiß ja garnicht einmal, ob der andere, der da|Schlahiigifi in den Grund verſenkt hat. ſchan fort 
got 25) 97 bereits 36 en ed et A fie 1 
ie Herren Obermuſikmeiſter Böhm und Nimtz am kann dem nien den Wunſch nicht abſchlagen. 
e mes im Artus sun n des] Der Arzt, der nicht fern ift, betritt das giant 
17. Armeekorps, insbeſondere der fanterie⸗ f 5 
egimenter unferer Garniſon, ein Konzert, bei dem legt ſeine Hand a Patienten auf den Kopf, be 
auch Herr Obermuſikmeiſter Böhme mitwirken wird; trachtet ihn ein Weilchen, dann nickt er. 
„Aber nur eine Viertelſtunde.“ 


ferner ſind hierfür gewonnen die Opernſängerin 
Frl. Hoff, der Opernjänger Herr Dreher und Herr Nach wenigen Minuten iſt die Schweſter da und 
ee Kade hält eine Geige in der Hand. Haft Heftig greift 
Geige Cello. er a die Schluß Hubermann nach dem Inſtrument. Aufrecht ſitzt er 
nummer iſt das Trio Nr. 6 in Es⸗dur für Klavier, im Bett, ſtimmt mit gewohnter Sicherheit, und 
eige und Violoncello von Beethoven. Es ſteht dann gleitet der Bogen über die Saiten. Ein ein⸗ 
en Ren 5 en Pee mare faches Volkslied iſt es, aber die Kranken in den 
e e ee 5 Betten richten ſich auf und ſchauen verwundert auf 
e e a ee den Spieler. Der geht in die Nationalhymne über, 
mehl, das Roggenbrot einen Zuſatz von 5 Prozent hört und ſieht nichts; mit weit geöffneten Augen 
Kartoffelmehl enthalten. Das Backen von Roggen: ſtarrt er ins Leere. Er bemerkt nicht, wie der Chef⸗ 
arzt die Tür geöffnet hat und lauſchend darin ſtehen 

bleibt. Er zuckt erſt wie erwachend zuſammen, als 
ihm dieſer die Hand auf die Schulter legt. 


„tot mit einem Zuſatz von Weizenmehl ilt daher 
„Warten Sie einen Augenblick. Ich laſſe Ihnen 


die Regierung ſelbſt bekannt gegeben 


Einer ſchämt ſich vor dem andern. 

Die Viertelſtunde iſt längſt um, keiner denkt 
daran, dem Geiger das Weiterſpielen zu wehren. 

Auch im Nebenſaal, in dem die regungsloſen 
Kranken liegen, fängt man an zu lauſchen. Die 
Schweſtern öffnen die Tür, damit man auch hier 
die Klänge beſſer höre. 

Nebenan fingt die Geige den Zapfenſtreich. Da 
winkt der eine der Schwerkranken die Schweſter 
heran. 

„Zapfenſtreich“, flüſtern ſeine zitternden Lippen, 
„Schweſter, jetzt ſpielen ſie auch mir den Zapfen⸗ 
ſtreich, es geht zu Ende.“ Und dann fährt er mit 
fieberndem Antlitz hoch: „Hörſt du, wie die Engel 
im Himmel ſingen? Hörſt du den Kanonendonner? 
Man ruft mich! O wie ſchön, mit dem Zapfen⸗ 
ſtreich ſchlafen zu gehen.“ — 

Von drüben her klingen die Geigentöne: „Ich 
bete an die Macht der Liebe...“ 


Wiſſenſchaft und Kunft. 

Der bekannte holſteiniſche Novellendichter 
Timm Kröger konnte am Sonntag die Feier 
ſeines 70. Geburtstages begehen. Der viel⸗ 
geleſene Schriftſteller war früher Rechtsanwalt. 
in Kiel. 

Ernſt von Lengyel, der bekannte Pianiſt 
ein Ungar von Geburt, iſt im Alter von 23 
Jahren in Berlin geſtorben. 

Der Fall Claparede. Profeſſor Clapı 
rede in Genf hat ein -Urlaubsgeſuch eingereicht. 
Der Staatsrat beſchloß demgemäß die einſt⸗ 
weilige Einſtellung der Vorleſungen. Clapa⸗ 
rede hatte den belgiſchen Franktireurkrieg kriti⸗ 
ſiert und iſt dafür von ſeinen Hörern boykottiert 
worden. Da jener Teil der Schweiz ganz 
unter franzöſiſchem Einfluß ſteht, iſt der wilde 
Deutſchenhaß, deſſen Opfer Profeſſor Claparede 
geworden iſt, nicht weiter verwunderlich. 


Wie der „Audaclous“ ſank. 


rechten Flügel unſerer Weſtarmee mit. 


verwundet. 


nitz feſtgenommen worden, nachdem er 


Geigentöne. 
Epiſode aus einem Berliner Kriegs⸗Lazarett. 
Von M. Trott. 


— (Nabbrnd verboten.) 

In dem großen, hellen Saale ſteht Bett an Bett. 
Alles belegt. Die meiſten von den Patienten liegen 
ſo ſtill, rühren ſich kaum, ſodaß man garnicht glau⸗ 
ben mochte, daß noch Leben in den Regungsloſen 
fei. Bei manchen iſt der Kopf fo einbandagiert, 
daß nur die Augen herausſchauen, aber auch die 
find trübe und matt. Lauter Schwerverwundete, 
denen der Krieg übel mitgeſpielt hat. Aber den⸗ 
doch kein lautes Klagen; nur manchmal hallt ein 
leiſer, ſchmerzlicher Seufzer durch den Raum. Faſt 
lautlos huſchen die Krankenſchweſtern und die 
Wärter hin und her. Nur flüfternd wird die Unter: 
haltung geführt. 

Im Nebenraum geht es ein wenig lauter zu. 
Auch hier alle Betten belegt, aber die Patienten 
bewegen ſich; manch einer ſitzt aufrecht, den vom 
Liegen ſchmerzenden Rücken durch Kiſſen geſtützt. 
Sie tauſchen ihre Erlebniſſe aus und hoffen alle, 
bald wieder hergeſtellt zu ſein, um dem Feinde ihre 
Verwundung heimzuzahlen. Ein guter, kamerad⸗ 
ſchaftlicher Ton allerorten. Durcheinander klingen 
die verſchiedenartigſten Dialekte, Menſchen aller 
Arten, aller Provinzen ſind hier durcheinander ge⸗ 
wirbelt, aber dennoch alle nur dasſelbe: Soldaten. 

Der fürſorgliche Arzt hat das Aufſtehen noch für 
einige Tage verboten, auch darf nur ſtundenweiſe 
geleſen werden. Die Leute langweilen ſich und 
ſuchen ſich die Zeit durch Unterhaltungen zu ver⸗ 
kürzen. et 5 

Wenn ſich die Tür nach dem Korridor öffnet, 
dann ſchallen ganz leiſe Töne herüber; da irgendwo 
ſpielt wohl einer zur Erheiterung der Kameraden. 
In dem Bette dicht an der Tür richtet ſich einer 
der Verwundeten auf. Er lauſcht. Ja, wirklich, es 
ſind Geigentöne. Seine ſchlanken, weißen Hände 
beben, und in ſein Geſicht ſteigt eine leichte Röte. 
Geige! Seit Wochen hat er keine Geige mehr an⸗ 
gerührt. Ob es wohl erlaubt wäre, hier ein klein 
wenig zu ſpielen? 

Als dann die Schweſter wieder ins Zimmer 
tritt, winkt er ſie heran. Die anderen Kranken 
hören ſeine Bitte, und nun beſtürmt man die 
Schweſter, ſie ſolle hier ins Zimmer eine Geige 
bringen; der Hubermann ſei ja Muſiker, der könne 
ihnen etwas vorſpielen. Prüfend betrachtet die 
Schweſter den Kranken. Sie hat ſtets eine beſon⸗ 
dere Vorliebe für den ſchlanken, blaſſen Mann ge⸗ 
habt, bei dem ſich jetzt die etwas länger geſchnitte⸗ 


verübt hatte. 


worden ſind. Der Schaden iſt beträchtlich. 


Neueſte Nachrichten. 


Günſtiger Stand der öſterreichiſchen 
Kriegsanleihe. 


Schätzungen überſteigen. 
Franzöſiſcher Kriegsbericht. 


eine ſehr intereſſante Schilderung des 
Unterganges des engliſchen Dreadnoughts 


Danach war der engliſche Schiffskoloß nicht 
allein, als er am 27. Oktober, morgens 8 Uhr, auf 
eine Mine ſtleß, vielmehr in Begleitung 
eines Geſchwaders von etwa ſechs Schiffen. 
Die anderen Schiffe entfernten ſich alsbald ent⸗ 
ſprechend der Weifung der britiſchen Admiralität, 
um der Gefahr zu entgehen, ſelbſt auf eine Mine 
zu ſtoßen. Die Gewährsmänner des New⸗ 
horker Blattes find zwei Muſiker des While⸗ 
Slar⸗Dampfers „Olympia“, der auf feiner 
Fahrt von Newyork nach England am 27. Oktober, 
vormitiags 11 Uhr, auf zwei Kriegsschiffe, „Auda⸗ 
cious“ und den Kreuzer „Liverpool“, traf. Der 
Kreuzer warnte wegen der kinengefahr die 
fete näher zu kommen. „Audacious“ lag 


fechts Schſoß und Park Vermelles ein. 


neues. . 8 
Typhusepidemie in Calais. 


inten tief im Waſſer. Die Stur zwellen be⸗ Sanitütsoffiziers aus Calais, in dem 


pülten das Achter deck. Gegen 1 Uhr hatte 
die „Olympia“ einen Teil der Mannſchaf des 
Dreadnoughis geborgen. Die „Olympia“ nahm 200 
auf, über 500 wurden von der „Liverpool“ und 
anderen Kreuzern ſowie Torpedojägern, die in⸗ 
zwiſchen zur Sbelle geeilt waren, an Bord genom⸗ 
men. Dieſe Scheffe ſelbſt hatten keine Rettungs⸗ 
boote, da ſie klar zum Gefecht gemacht hatten. Von 
„Audacious“ wurde nach der „Olympia“ ein Kabel 
herübergeholt, es zerriß aber. er Kapitän der 
„Olympia“ wendete ſein Schiff und fuhr dicht an 
den Steven des Schlachtſchiffes heran, und zwar ſo, 
daß man faſt auf ſein Vorſchiff überſteigen konnte. 
Auf dieſe kurze Entfernung ſuchte man die beiden 
Schiffe mit einem ſechszölligen Kabel zu verbinden; 
aber auch dieſes Mittel ſchlug wiederholt fehl. 
Mittlerweile war es dunkel geworden. Die auf 
dem „Audacious“ verblieberen 200 Mann konnten 


nichts mehr übrig bleiben. 
Dampfer „Schleſien“ beſchlagnahmt. 


erklärt. 5 
Verluſte der engliſchen Marine. 


ſchiffe und 50 Handelsſchiffe. 
Erzbiſchof Dubillard f. 


biſchof Dubillard iſt geſtorben. 


gereiſt. 5 
Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Geheimnis der ataſtrophe im Meere zu 
En Von einem Werkmeiſter des 
„Audacious“ erfuhren die beiden Muſiker der 
„Olympia“ die Darſtellung der Kata⸗ 
trophe. „Audacious“ war am 27. Oktober um 

Uhr morgens auf eine ſchwimmende Mine 
geſtoßen. ir befanden uns auf der Kreuzfahrt 
im Geſchwader, und natürlich ließen uns die ande⸗ 
ren Schiffe nach der Exploſion imſtich. Ich war 
zurzeit an der Arbeit in einem der unteren 
Maſchinenräume. Wir hörten einen ſchar fen, 
ohrenbetäubenden Knall, wie wenn eins 
unſerer ſchweren Geſchütze abgefeuert wird. Das 
Schiff erbebte von einem Ende zum andern, dann 
hörte ich das Waſſer einſtrömen. Unſer Schiff 
bewegte ſich im Kreiſe, wie die Zeiger einer 
Uhr. Das kam daher, daß wir mit der Backbord⸗ 
ſeite auf die Mine geſtoßen waren. Dadurch, daß 
wir uns im Kreiſe bewegten, konnten wir das Leck 
mehr aus dem Waſſer halten. Am eine Keſſel⸗ 
erplofion zu vermeiden, wurde das Feuer unter 
demſelben ausgemacht. Dies und der Umſtand, daß 


neur von Tſingtau ernannt. 


vom 2 Dezember, früh 7 Uhr 
Lufttemperatur: + 4 Grad Celſius. 
Wetter: trocken. Wind: Südweſt. * 
Barometerſtand: 771 mm 


-+ 7 Grad Celſius, niedrigſte + 2 Grad Celſius. 
unzuläſſig und wird mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mk 
geahndet. 


* 
— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie 


Stand bees Maftlero am Pegel 


mit kleinem Inhalt und eine Soldatenmütze. [ben ı : 
, e Ds OL, Bi Mtic| ee Tau 
Sammlung zur Kriegswohlfahrts⸗] Die Geige des Eheſarztes kommt. Und nun zu ereichen, obwohl diese nur zwanzig Meilen weit Weirbfel ae] Me 


fingt und weint es durch das Zimmer, dann wieder 
jauchzt und jubelt es; und die patriotiſchen Lieder P. : ; 

ergreifen die Leute ringsum mit heftiger Gewalt. 8 1 ode ben Schiff Mekka RAU 
eiteftraße 35: Armierungsarbeiter Heinrich Dann aber legt ſich mancher um, drückt das Antlitz Arreſt ehalten. Mannſchaft und Offiziere 
Janke 3 Mark, Frau Janke 2 Mark, Frl. Mitzlaff! in die Kiffen, damit der Nebenmann nicht höre, mußten leber der Admiralität ihr Ehrenwort geben, 


a ö ] 


de eg und Mannſchaft der 


pflege in Thorn. e 


Es gingen weiter ein: 
Br Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 


Er 


! Wößegei | — 
Netze bei Baarmitau .„ .. . 1 — 
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Mannigfaltiges. 
(Ein junger Held.) Bei ihrem Behrg 
im Garniſonlazarett in Lahr erfreute Die 
Großherzogin Hilda von Baden auch einen det 
jüngſten Mitkämpfer im deutſchen Heere dur 
eine Anſprache. Seit einigen Tagen befindet 
fi) nämlich in dieſem Lazarett der 14½ jährige 
Karl Grumer aus Dinglingen. Der junge 
Soldat kam von Weſel aus zur zweiten Schwaz; 
dron eines Ulanenregiments und machte als 
Meldereiter ſämtliche Kämpfe am äußerſten 
Bei 
einer Attacke auf zwei feindliche Batterien 
wurde er durch einen Granatſplitter leicht 


Der Zar auf dem Kriegsſchauplatz. 
Petersburg, 2. Dezember. Der Zar 
iſt heute früh auf den Kriegsſchauplatz ab: 


8 ee 
Waſſerſtände der Weichſel, Grabe und Ae 


* 
ER 


1 


(Wiederverhaftung eines von 
den Ruſſen freigelaſſenen Zucht⸗ 
häuslers.) Der Schmied Adolf Rahner, 
ein von den Ruſſen in Inſterburg aus dem 
Zuchthauſe freigelaſſener Verbrecher, iſt der 
„Schweidnitzer Zeitung“ zufolge, in Schweid⸗ 
eine 
Reihe ſchwerer Einbrüche in Gaſtwirtſchaften 
von Schweidnitz und anderen Städten Schleſiens 


(Erdbeben in Griechenland.) Am 
Sonntag wurde ein ſtarker Erdſtoß in Weitz 
griechenland und auf den Joniſchen Inſeln 
bemerkt. Der Herd des Bebens iſt zwiſchen 
Leubas und Korfu. Auf Leukas find mehrere 
Häuſer eingeſtürzt, wobei drei Perſonen getötet 


Wien, 2. Dezember. In den letzten 
Tagen ſind zahlreiche Anmeldungen auf die 
öſterreichiſche Kriegsanleihe eingelaufen. 
Das Schlußergebnis dürfte die bisherigen 


Paris, 2. Dezember. In Belgien ſüd⸗ 
lich Bixſchoote verſuchte deutſche Infanterie 
vergeblich, aus den Schützengräben hervor⸗ 
zubrechen. Zwiſchen Bethune und Lens 
nahmen wir im Verlaufe eines heißen der 
In 
den Argonnen rückten wir im Walde Agrurie 
nördlich vor. Auf der übrigen Front nichts 


London, 2. Dezember. Die „Times“ 
veröffentlicht einen Brief eines engliſchen 


es 


heißt, Calais ſei von einer Typhusepidemie 
betroffen. Wenn die Krankheit ſich aus⸗ 
breitet, würde von der belgiſchen Armee bald 


London, 2. Dezember. Das Priſen⸗ 
gericht hat den im Golf von Biskaya beſchlag⸗ 
nahmten Dampfer „Schleſien“ als gute Priſe 


London, 2. Dezember. Der Flotten 
korreſpondent der „Times“ ſchreibt: In den 
erſten vier Monaten des Krieges verſenkten 
deutſche Unterſeeboote 7 britiſche Kriegsſchiffe 
und 4 Handelsſchiffe. Die Deutſchen zerſtör⸗ 
ten durch Kanonenſchüſſe 3 britiſche Kriegs⸗ 


Cambery, 2. Dezember. Der Erz⸗ 


Konſtantinopel, 2. Dezember. Die 
Kämpfe dauern an der Grenze von Aſerbeid⸗ 


Japaniſcher Gouverneur von Tſingtau. 
Tokio, 2. Dezember. „Agence Havas“ 
meldet: Baron Furnakhi iſt zum Gouver⸗ 


1 


Berlin, 2. Dezember. Produktenbericht. In dem 
Geſchäftsflillſtand am Getreidemarit iſt noch immer keine Ver 
änderung eingetreten. Nentables Angebot ift nach wie vol 
nicht vorhanden, weshalb ſich auch die Kaufluſt in engen 
Grenzen hält. Ab Station haben einige Abſchlüſſe ftatigex 
funden. — Weizenmehl 00 36.40 —40 Mark, feſt. — Roggen 
mehl 0 und 1 30,40 — 31.50 Mark, fe, — Wetter: ſchön. 
— —— EEE ———v.v.— 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 


Vom 1 morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur: 


he. 


b 


iu 
12 


Geſtern früh 2 Uhr verſchied 
nach kurzem, aber ſchwerem 
Leiden unſer inniggeliebtes 
Töchterchen 5 


ö Erna 
im Alter von 4 Jahren 4 Mo⸗ 
naten. 


Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Lindenho 


den 1. ee 1914 
die trauernden Eltern, Ge⸗ 
ſchwiſter und Großmutter. 
Gustav Mollzahn u. Frau. 


Die Beerdigung findet am 


Freitag den 4. d. Mts. nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, vom Trauer⸗ 


\ N aus Kon 


Meldung 


Nach einer Mitteilung der ſchweize⸗ 
riſchen Poſtverwaltung läßt Frank⸗ 
reich Poſtpakete mit Wertangabe von 
Kriegsgefangenen und für ſolche nicht 
zu. Es dürfen alſo nur Poſtpakete 
ohne Wertangabe und ohne Nach⸗ 
nahme angenommen werden. 

Berlin den 14. November 1914. 

Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: 
gez. V. Jarotzky. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird 
hiermit veröffentlicht. 
Thorn den 1. Dezember 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Infolge des gegenwärtigen Kriegs» 
zuſtandes hat der Weilerbau au den 
drei Stauſtufen in der Nogat unter⸗ 
Damit iſt die Fertig⸗ 

Nogatkanaliſierung 


bleiben müſſen. 

Hellung der 
e 
Es muß daher die durch meine 
Bekanntmachung vom 24. März 1914 
— O. P. II., Nr. 3111 — angeord- 
nele Schiffahlisſperie auf der Nogat 
vom kleinen Siel bis Ne horſter⸗ 
buſch (km. 174— 209) vom 1. De⸗ 
zember 1914 ab, vorläufig bis zum 
1. Auguſt 1915 verlängert werden. 
Danzig den 28. November 1914. 

Der Oberpräſident 
der Provinz Weſtpreußen. 
(Weich ſelſttombauverwaltung) 
von Jagow. 


J Auntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß der Zeitungs» 
händler Konstantin Schew ezyk von 
bier, Cawiaſtraße 7, heute durch Ur» 
ieil des hieſigen Krſegsgerichts zu 
einem Jahre Zuchthaus verurteilt 
worden iſt, weil er am 15. Novem- 
ber 1914 ohne Paſſierſchein Czen⸗ 
ſtochau in der Richtung nach Mſtom 
verlaſſen hat. Er wollte ſich ohne 
Erlaubnis über Mſtow nach Lodz 
begeben, um unterwegs Cjenſochauer 
Zeitungen zu verkaufen, in Lodz an 
Privatperſonen vier Briefe zu be⸗ 
fördern und mit Lodzer Zeitungen 
gurlidzufehren. 

Kriegsgericht der Komman⸗ 
dantur Czeuſtochan 

den 21. Nonember 1914. 
gez. Graf von Carmer, 

Kommandant und Gerichtsherr. 


Belanntmachung. 


Stadtverordnetenwahl. 


Bel der am 30. November 1914 vor⸗ 
8 Erſatzwahl der II. Ab⸗ 

ilung von Thorn übten 221 Wähler 
ihr Stimmrecht aus. Die abjolute Mehr⸗ 
heit beträgt 111. 

Es haben erhalten: 

1. Herr Tiſchlermeiſter 

Paul Borkowski 105 Stimmen, 
2. Herr Saltiermeiſter 
Adolf Stephan, 94 = 
a Kaufmann 
Ifred Menzel . 9 1 
Herr Photograph 
Heinrich Gerdom 82 > 
Herr Spezialarzt 
Dr. Leo Szuman 29 „ 
Herr Bankdiıeftar 
Dr. Boleslaw 
Wollſchläger 28 
7. Herr Sienerufpeio 
Ernft Didow . 
Herr Auitsgerichtsſekrelär 
Leo Kralews ki. 2 „ 
Herr Mechtsanwalt 
Leo Stenzel. 2 g 
10. Herr Kaufmann 
Artur Abel 
11. Herr Dberpoftafffient 
Julius Selste.. 

Auſolute Mehrheit hat hiernach feiner 

r Kandidaten auf ſich vereinigt, Es 
bal daher eine engere Wahl unter den 
erren 
Tiſchlermeiſter Paul Borkowski, 
Sattlermeiſter Adolf Stephan, 
Kaufmann Alfred Menzel und 
Pholograph Heinrich Gerdom, 
die die meiſten Stimmen erhalten haben, 
ſtatt zufinden. 

Zur Vornahme dieſer engeren Wahl, 
die auf 

Montag, 21. Dezember 1914, 
vorm. von 10-12 Uhr, im Magi⸗ 
ft atsſitzungsſaale, Rathaus 1 Tr., 
feſtgeſetzt iſt werden die Herren Wäh er 
der II. Abteilung von Thorn unter Ber 
Fe auf die Bekanntmachung des 


. 


55 


agiſtrats Thorn vom 11. Novem- 
er 1914, gemäß 8 26, Abf. 4 der 
Städteordnung hiermit eingeladen. 

Stimmen, die auf einen anderen Kan⸗ 
dldaten fallen, find ungiltig. 

Die Erreichung der abfoluten Mehr 

it iſt nicht erforderlich. Beſondere 

riftliche Einladungen ergehen nicht. 

Thorn den 1 Dezember 1914. 


Der Wahlvorſtand. 


\ 


Da in einzelnen 


Bekanntmachung. 


Bäckereibetrieben 


über den Verkehr mit Brot anſcheinend Mißverſtänduiſſe entftanden find, fo 
bringen wir nachſtehend die Verordnung vom 28. Oktober 1914 in Er⸗ 


innerung: 


8 1. 5 
Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn zur Be⸗ 
reitung auch Roggenmehl verwendet iſt. Der Gehalt an Roggeumehl muß 
mindeſtens 10 Gewichtsteile auf 90 Gewichtsteile Weizenmehl betragen. 


82. 

Nongenbrot darf in den Verkehr nur gebracht werden, wenn zur Be⸗ 
reitung auch Kartoffel verwendet iſt. Der Kartoffelgehalt muß bei Ver⸗ 
wendung von Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkmehl m ırs 
deſtens 5 Gewichtsteile auf 95 Gewichtsteile Roggenmehl betragen. 


Hieraus ergibt ſich, daß der 


brüuchlich und 


Zusatz von Weizenmehl zum Roggenbrot miß⸗ 


unzuläſſig iſt. 


r 85 der genannten Verordnung bedroht Zuwiderhandlungen mit 


Geldſtrae bis zu 1500 Mark. 
Thorn den 2. Dezember 1914. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Für Depoſitengelder vergüten wir bis 


auf weiteres: 
bei täglicher 
7 „ 


orden dir 


Filiale 


Kündigung 4 / per anno, 
57 4 ˙ % „ ” 


8 00 


Kreditunalt, 


Thorn. 


Hammelgeſchlinge, 


von Gefrierhammeln, kommen am Donnerstag, 


vormittags 11 Uhr, in 


unſerer alten Bäckerei, 


Paulinerſtraße, zur Auktion. 


Broviantamt Thorn. 
 Yelmmnimacung! Beg eee. 


Die nach dem Kreiſe Rummelsburg 
abgeſandten Wehrpflichtigen kehren in 
den nächſten Tagen zurück. Die noch 
ſchwebenden Reklamationen finden 
dadurch Erledigung. 

Thorn den 2. Dezember 1914. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 
Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 


für das Vierteljahr Oktober — Dezember i 


1914 beginnt am 


Montag, 14. Dezember d. Is. 


Die Herren Hausbeſitzer werden erſucht, 


die Zugänge zu den Waſſermeſſern fir | 


die mit der Aufnahme betrauten Beam⸗ 
ten offen zu halten 


Waſſermeſſel-Ableſezettel, welche nicht] 
abgegeben werden, können im Büro der I 


Waſſerwerks⸗Verwaltung, Rathaus 2 Tr., 
Zimmer 47, in Empfang genommen 
werden. 

Thorn den 2. Maaiſtra 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Anläßlich des herannahenden Weih⸗ 
nachtsfeſtes weiſen wir darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Familienmitglieder und Hausauge⸗ 
hörige eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 
einer erſten Spareinlage von mitte 
deſteus 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 
abgegeben; ſie können ihrer Ein⸗ 
richtung nach nur in dem Geſchäfts⸗ 
raum unſerer Sparkaſſe unter Be⸗ 
nutzung des dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert werden. 

Thorn den 20. November 1914. 


Der Magiſtrat. 
Pekanntmachung. 


Die amtlichen Verluſtliſten liegen 

vom 14. d. Mts. ab auch 

im Leſeſaal der Stadtbücherei, 
Coppernikusſtr. Nr. 12, 2, Ger 
gebände des Artushofes) von 11—1 
und 5-7 Uhr, 

auf der Polizeiwache Bromber⸗ 
ger Vorſladt, Mellienſtr. Nr. 87, 
von 8—1 und von 4-6 Uhr und 

anf der Polizeiwache Mocker, 
Lindenſtr. Nr. 22, von 8—1 und 
4—6 Uhr 

zur Einſicht aus. 
Thorn den 12. September 1914. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß der unter knuſſiſchen 
Truppen aufgetretenen Cholera bringen 
mir hierdurch gemäß 88 11 und 12 
der Anweiſung des Bundesrats vom 
28. Januar 1904 über die Be⸗ 
kämpfung der Cholera in Er⸗ 
innerung, daß 

als choleraverdächtige Erkrankungen 

insbeſondere heftige Brechdurchfälle 

aus nubekaunter Urſache anzuſehen 

und der Polizeibehörde unverzüg⸗ 

lich anzuzeigen find, 

Thorn den 24 November 1914. 

Die Polizeiverwaltung. 


1 möbl. Offizierswohnung 
zu vermieten. Strobandſtraße 15, 1. 


Ynnetstng den 9. d. Mis., 


vormillans 10 U 
werde ich auf dem Viehm, HE 


n Pferd, 


ſlarke Fuchsſtute, zugſeſt, ohne Garan⸗ 
lie öffe lich meiſtbietend in freiwilliger 
Auktion verſteigern. 

Thorn den 2. Dezember 1914. 


Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Fur Kankinen⸗Wiederverkäufer 
Thorner Anſichtskarten, 
Weihnachtskarten, feldgrau, 


wieder vorrätig. 
Carl Bonath, 


Karten on gros. 
Breiteſir. 2, Eingang Bacheſtr. 


FFP AT 
Meiner werten Kundſchaft 


zur gerällinen Kenntnis, daß meine 


Mäclerei 


wieder in vollem Gange iſt. 


Max Szozepauski, 


Katharinenſtraße 12. 


Damen, 


welche nur Zeicheukurſe 11 wollen, 
können ſich noch melden. 


Der Zeichen unterricht 


beginnt von 9-12 Uhr vormittags. 


„ Strohmenger, 


Neuftädt, Markt 10, 


Dinjen und Rolle 


werden billig und fauher angefertigt. 
I. Slowinska. Araberſir. 6, 1 Tr. 


Puppenklinik. 


Heiligegeiſtſtraße 19 


Geld-Darſehn 


ohne Bürgen. Ratenrüczzahlung, gibt 
ſchnellſtens zahlung, g 


Selbitgeber Marcus, Berlin, Schön⸗ 
hauſer Allee 136. (Rückp.) 


Bin noch Abnehmer für 


[iv ferungen, 

Kannen können geſtellt werden. 
Bahntransport wird in die Wege 
geleitet und iſt koſtenlos. 


Weiler, 


Dampfmolker ei 99 


Culmer Vorſtadt. 


Die Abſendung der 


Weihnachts giebesgaben 


für das Infanterie⸗Regiment 61 iſt noch hinausgeſchoben morden 
bis zum 9. d. Mts. Die Beförderung ſoll durch einen Eiſenbahn⸗ 
wagen und auf dem Landwege unter einem Begleitkommando ge⸗ 
ſchehen. Die Hinausſchiebung gibt noch Gelegenheit zu weiteren 
Zuwendungen an die bisherigen Sammelſtellen bei Kelch, 
Zaporowiez, Norddeutſchen Kreditanſtalt und bis zuletzt beim 
Erſatzbataillon am Culmer Tor. 

Allen genannten und ungenannten Gebern und Geberinnen 
von Geld und Waren, größtenteils in Paketen, denen man ſchon 
aus der Aufſchrift „für einen Soldaten“ die Liebe des Stifters 
anmerkt, ſei ſchon jetzt herzlicher Dank gemibme: 


Thorn den 2, Dezember 1914. 
Der Verein ehemaliger 61 er. 


Unſäglich Schweres 


erduldeten unſere Krüppelanſtalten mit ihren 800 Pfleglingen durch 
Ruſſeneinfälle. Beim erſten Einfall erſchoſſen ſie grundlos 3 alte 
Krüppel. Dann 18 Tage voll Schrecken in Gewalt der Ruſſen, 
die Anſtalten völlig ausgeplündert, die Krüppelſcheunen mit voller 
Ernte niedergebrannt. Beim zweiten Einfall, als Ruſſen in Nähe, 
angſtvolle Flucht aller Krüppel. 6 Tage in Eiſenbahnwagen unter⸗ 
wegs. Nirgends Platz. Daher Rückkehr trotz Geſchützdonner. — 
Krüppelanſtalten dienen Vaterland opferfreudig durch Reſerve⸗ 
lazarett mit 250 Betten, Beſpeiſung durchziehender Truppen und 
Beherbergung für Tauſende von Flüchtlingen. Wer lindert unſere 
Kriegsnot und tröſtet durch Weihnachtsgaben unſere elenden, er⸗ 
ſchreckten Krüppel? Jede Gabe — entweder direkt oder durch 
kaiſerl. Poſtſcheckamt, Danzig, Konto 2423 — wird durch Bericht 
herzlich bedankt. 


Angerburg Oſtpr., Krüppelanſtalten. 
Braun, Guperintendent. 


Zum ſofortigen Antritt, eventuell aushilfsweiſe, 
älterer m. 


bei gutem Gehalt geſucht. 


Herrmann Thomas, Honigkuchenfabrik, 
Neuſtädtiſcher Markt 4. 


Militär⸗Stempel, 
Militär⸗Pelſchafte 
l. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


e ZEN Gravier-Wultalt Heinrich Ranseh, 
Brüdeuftraße 16, pt. 
Hilſoſchreiber 


Ein 
wird geſucht, Maſcinenſchreiber etwünſcht. 


e MEISTE 


richtsgebäude. hat abzu ß eben 


Königl. Staatsauwaltſchaft. 
Ein erfahrener und durchaus ehrlicher Oskar Kö hn, 
ö Eiſen- und Eiſenbetonban, 


Bäckergeſelle Brombergeritraße — 


findet eine gut bezahlte Stellung. Ange⸗ 
bote unter . 318 an die Geſchäfks⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Tüchtigen 


Fräulein, 
19 Jahre, mit guter Handſchrift, möchte 
ſich in einem größeren Beiriebe als 
Kontoriſtin ausbil en. Angeb. u. NM. 312 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


2 in kann ein | 
Seidgraueguf =iniform, 


U er Größe 1,70, ſchlanke Figur, zu kauſen ge⸗ 
ſucht. Angeb. mit Preisang. u. G. 307 


ſtellt ſofort ein 


Oskar Köhn, 


Eiſen⸗ und Eiſenbetonban, 
Brombergerſtraße 16018. 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Offiziershelm, 
(Infanterie) Größe 57 und 1 Feruglas 
zu kaufen geſucht. 


zn > Angebote mit Preisangabe u. K. 310 
Einen zuverläſſigen an die Geſchäftsſlelle der „Breffe“. 


Geige 


zu kaufen geſucht. a mit Preise 


Kuhfütterer 


ſucht Zuwatzke, Schuhmacherſtr. 94, part. 


Einen Saufburihen _ Elen m 


fucht für fofort kauft 


R. Engelhardt, e 3 E 5 


Elifabethſtraße 1. ö 

Zuverläſſige * 

Buchhalterin Verkaufe wegen Aufgabe der Wirtſchaft 

' » | Eangdreicer, Reinigungs: 

wenn, mögte Gierogrepiin, ge Ft Mafchine, Wagen und andere 
Lebenslauf unter N.. 25 an die Ge ⸗ Allergeräte. 


äftsſtelle der „ 2 
eee e Hübner. Mellienſtraße 117, 2. 


Bu gewiſſenhafte 5 = 
halterin Allet Nachlaß. 


mit guter Nenne ſofort geſucht. An⸗ 
gebole unter I., 311 an die Geſchäfts. I zerlegbaren Mahag.⸗Kleiderſchrauk. 
1. ̃ ᷣͤ ͤ . 


ſtelle der „Preſſe“. 1 Beligeſtell mit Matratze. 1 Kom⸗ 


Geübte echleldern modo, 1 Zieh, 1 Kleinen Küchen, 


ſchrank, 1 Satz Beiten u. a. m. 
Zu erfragen 
für dauernde Anſtellung per ſofort geſucht. kate 18. 
Gustav Ellas Nachf. 


Eine ſüchlige Blättern, > 
fowie ein Mädchen zur Aufwartung ſtellt 
E Rich. Janke, 122 ſucht zum 15 each 


n „Schneewitlchen“, 1 2⸗ Zimmerwohnung 


ofſtraße 19. 
AA r , nebſt Küche und vielem Nebengelaß, in 
Suche vom 15. Dezember ein anſtän⸗ beſſerem Haufe zu mieten. Angebole u. 


diges, älteres „Wohnung 103“, poſtlagernd Thorn. 


Mädchen, Möbl. Zimmer, 


welches flott kochen kaun. a melden in 
der Geſchäftsſtelle der „Preije” möglichſt mit voller Penfion, per 15. 
d. Mts. zu mieten geſucht. Angebote 


Waſchfrau mit Preisangabe unter N. 318 an B.e 
kann ſich melden. Parkſtr. 28, part., r. J Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


eee 


Frellag Den I. ‚Dezember, 


Sonnabend den 5. Dezember er., 
abends 81 Uhr: 


Monats Werſammlung 


Tivoliſaal. 


Borliands-Sihung 


um 8 U 
Der Vorſtand. 


Nelaurant Jäenbrän 


Baderſtratze 19. 
Mittwoch den en 2. Dezember, 


abends 7 Uhr, 


Wurfleſſen. 
Geldloſe 


zur Wohlfahrts⸗Lotterie für Zweck 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 3., 4. und 5. Dezember 1914, Haupt⸗ 
gewinn 75000 Mark bar hat noch 
abzugeben zu 3,30 Marl 


Gust. Ad. Schleh Nachf., 


Eliſabethſtraße 22 und Breiteſtraße 27. 


Töchtern gefallener 
ziere 


gewährt die gemeinnützige Mathilde 

Aimmer- Stiftung Gurator Bros 
ſeſſor D. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen⸗ 
dorf) Freistellen in einem ihrer 11 
Töchterheime, 


bezeichnen als vortreffliches 
8 


. Milan ser «MW 


— re ir 
KAatarrh, ſchmerzenden Hals, 
Keuchhuſten, ſowie als Bor⸗ 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen 5 
ö jeden Krieger! 
6100 not begl. Zeugniſſe von 
9 Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicheren erfolg. 
[Appetitauregende, fein⸗ 
ſchmeckende Bonbons WE 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. M 
5 Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. 155 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., EW 
J. Lesinski, A. Kirmes. 
paul Fuchs, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, N 
MM Oskar Tomaszewski. Apo⸗ 
theke in Culuſee, Adolf Trox, 
vorm Ferd. Czarske. Brie⸗ 
ſenuer Hof in Briefen, 8. Wie- 
linski in Liſſewo, O. Ohmur- 8 
a yuski in Thorniſch Papau. 


+ 9 1727 225 
199 15 N 


Streuet den Vögeln 


Futter! 
Von Culmer Chauſſee 120 bis Bon Gulmer Chauffee 120 bis Kaufe 
mann Werner kl. g. 


Damen⸗Ning 
mit 3 Steinen verloren gegangen 
Wiederbringer erhält Belohnung. 


Culmer C auffee 120, 3 Tr., rechls⸗ 


Fahrrad, 


Nr. 153 357, Curſor, von Gufmerftraßt, 
Gaftwirt Ozilinski, geftern 4.15 UN 
geſtohlen. Wer mir den Dieb nachweilt, 
erhält 10 Mark Belohnung 40 
Leon Skrobacki. Kaſetnenſtr. 


Täglicher Kalender. 


Fi 
E = 177 
1914 | 3 2 3 
3 3 33 
E 8 2 
u = 3 4 
ezember 9 8 111 
13 1811 
20 25 25 
1915 27 7 
Januar — —— [7 I - 
5 6 516 
10 1112 1317 25 


31 
Februar — ! — 
Hierzu zweites Blatt, 


— — . ̃ N ꝑ Bl U—AhAhAjZü3ͥ ⁊ —üĩĩ57!é4dä „% — —ü ĩ]Ä§ yyav,ͥêPFœ̃äX .k1łêé4é!'ę ñ % — ⅛ĩ ͥ́ EꝓMUM— 9—U 
— — 


* 2 7 


Nr. 285, 


Gweit Blatt. ) 


Erweiterung des Perſonenkreiſes 
für Familienunterſtützungen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
kündigt folgende Erweiterung des Perſonenkrei⸗ 
ſes für die Familienunterſtützungen an: 

Die Reichsregierung hat neuerdings weitere 
Richtlinien bezüglich der Anwendung des Ge⸗ 
ſetzes vom 28. Februar 1888 in der Faſſung des 
Geſetzes vom 4. Auguſt 1914 betr. Familien⸗ 
unterſtützungen aufgeſtellt und den Bundes⸗ 
regierungen zur Beachtung empfohlen. Es han⸗ 
delt ſich dabei um eine recht bedeutende Erweite⸗ 
Lung des Perſonenkreiſes der Anſpruchsberech⸗ 
tigten. Über weitere Ergänzungen ſchweben zur⸗ 
zeit noch Verhandlungen mit den beteiligten 
amtlichen Stellen. Im einzelnen ſeien aus dem 
Rundſchreiben folgende Punkte hervorgehoben: 

1. Im Falle der Bedürftigkeit ſind auch den 
Stisfeltern, Stiefgeſchwiſtern und Stiefkindern 
des in den Dienſt Eingetretenen Familien⸗ 
Anterſtützungen zu gewähren, inſofern fie von 
ihm unterhalten worden oder das Anterhal⸗ 
tungsbedürfnis erſt nach erfolgtem Dienſtein⸗ 
tritt desſelben hervorgetreten iſt. Unter den⸗ 
ſelben Vorausetzungen find auch den unehelichen 
mit in die Ehe gebrachten Kindern der Ehefrau 
die Anterſtützungen zu gewähren, auch wenn der 
Ehemann nicht ihr Vater iſt. Elternloſe Enkel 
des Einberufenen ſind den ehelichen Kindern 
des Eingetretenen gleichzuſtellen. 

2. Nicht nur den Familien der Mannſchaf⸗ 
ten des Beurlaubtenſtandes, ſondern auch den⸗ 
jenigen aller übrigen im wehrpflichtigen Alter 
ſtehenden Mannſchaften, die infolge der 
kriegeriſchen Ereigniſſe nicht mehr in der 
Lage waren, in die Heimat zurückzukehren, ſind 
im Falle der Bedürftigkeit Unterſtützungen zu 
gewähren, ſofern glaubhaft gemacht wird, daß 
ſie als Gefangene im feindlichen Ausland 
zurückgehalten werden, wobei kein Anterſchied 
zu machen iſt, ob ſie vom Feinde als Kriegsge⸗ 
fangene oder Zivilgefangene behandelt werden. 
Das gleiche gilt bezüglich ſolcher Mannſchaften 
von denen glaubhaft gemacht wird, daß fie im 
Ausland bei einem Marine⸗ oder Truppenteile 
zur Einſtallung gelangt find. 

3. Gemäß § 10 Abſatz 5 des obengenannten 
Geſetzes werden die Anterſtützungen, falls der 
in den Dienſt Eingetretene vor feinen Rückkehr 
verſtirbt oder vermißt wird, ſolange gewährt 
bis die Formation, der er angehörte, auf den 
Friedensfuß zurückgeführt oder aufgelöſt wird; 
inſoweit jedoch den Hinterbliebenen aufgrund 
des Geſetzes vom 17. Mai 1907 Bewilligungen 
gewährt werden, fallen die durch das Geſetz ge⸗ 
regelten Unterſtützungen fort. Die Beſtimmung 
iſt ſo auszulegen, daß zwiſchen dem Fortfall der 


Kriegsbilder aus dem Oſten. 


Von Paul Lindenberg, Kriegsberichterſtatter. 
(Nachdruck verboten.) 
XXIII. 


Wie ſie ihr Eiſernes Kreuz erwarben. 
1 


. „Löwentöter“. 

Die vom befreundeten „Kladderadatſch“⸗Tiſch 
in Berlin — der einmal in der Woche die Leiter 
und Mitarbeiter der Zeitſchrift ſowie eine Zahl 
hervorragender Künſtler und Schriftſteller in einer 
Weinſtube am Kurfürſtendamm vereint — ſo 
freundlich geſpendete Liebesgabe in Geſtalt mehre⸗ 


rer rundbauchiger Flaſchen Jamaica⸗Rums mußte 


ihren Beruf erfüllen. Sie ſtieß da bei uns auf das 
wohlwollendſte Entgegenkommen, wie es unſerem 
einnehmenden Weſen entſprach, doppelt einnehmend 
an dieſem naßkalten, winterlichen Abend, der für 
verſchiedene Mitglieder unſerer Tafelrunde den 
Abſchluß eines angeſtrengten Tages bildete. Mit 
den nur 4 bis 5 Kilometer weit entfernt liegenden 
Ruſſen hatte man recht häufig ſeine Granatgrüße 
ausgetauſcht, in den feuchten Schützengräben war 
es auch nicht allzu behaglich geweſen, dieſer und 
jener ſpürte in ſeinen Knochen erheblich die Nach⸗ 
wirkungen der ſtundenlangen Beſichtigungen der 
zerſtreut liegenden Feld⸗ und Waldwachen auf dem 
weiten, wechſelnden Gelände. 

Deſto gemütlicher wars nun in der „Flohkiſte“, 
dem Offizierkaſino Filipowos, des echt ruſſiſchen 
Landſtädtchens, das wir ſchon lange beſetzt hielten. 
So echt iſt das Neſt, daß, als unſere Truppen den 
Marktplatz von unſagbarem Schmutz geſäubert 
hatten, ein allerdings etwas merkwürdiges Pflaſter 
zum Vorſchein kam, was den Bürgermeiſter zum 
erſtaunten Ausruf veranlaßte: „Gotteswunder, bin 
ich ſchon 30 Jahre in Filipowo und wußte nicht, daß 
unſer Markt gepflaſtert iſt!“ — 

Danach brauche ich wohl nicht erſt die Herleitung 
des Namens „Flohkiſte“ zu erörtern und kann er- 
wähnen, daß das „Kaſino“ an Glanz der Aus⸗ 
ſtattung, Bequemlichkeit der Einrichtung, großen 
Naumverhältniſſen, verſchwenderiſchen ſanitären 
Einrichtungen beſtimmten Zubehörs alles übertraf, 


Familienunterſtützung und dem wirklichen Be: 
uge der Hinterbliebenenrente eine Anter⸗ 
brechung nicht eintreten ſoll. Die Worte 
„gewährt werden“ find alſo gleichbedeutend 
mit den Worten „tatſächlich zur Auszahlung 
gelangen“. Von einer Anrechnung der bis zu 
dieſem Zeitpunkt gewährten Familienunter⸗ 
ſtützungen auf die Hinterbliebenenbezüge wird 
wegen der Schwierigkeit der Durchführung des 
Verfahrens abzufehen ſein. Das gleiche gilt, 
wenn der in den Dienſt Eingetretene infolge 
einer Verwundung oder Krankheit als feld⸗ 
dienſt⸗ oder garniſondienſtunfähig zur Ent⸗ 
laſſung kommt und ihm eine Kriegsinvaliden⸗ 
rente zugeſprochen wird. 

Wenn auch die unter Ziffer 1 bis 5 erwähn⸗ 
ten Bewilligungen nicht ausdrücklich im Geſetze 
aufgeführt ſind, ſo wird doch bei Erlaß des im 
§ 12 a. a. O, vorgeſehenen Spezialgeſetzes dafür 
Sorge getragen werden, daß die Bewilligungen 
in der Höhe der in S 5 feſtgeſetzten Mindeſtſätze 
den Lieferungsverbänden vom Reiche erſtattet 
werden. 

— . K— —— 


Krieg und Konkurs. 


Die wirtſchaftlichen Schäden, welche der 
Krieg für das Erwerbsleben mit ſich bringt, 
haben zu einer Reihe behördlicher Schutzmaß⸗ 
regeln Anlaß gegeben, von welchen die bekann⸗ 
teſten und faſt täglich bei gerichtlichen Pro⸗ 
zeſſen zur Anwendung kommenden die mehr: 
monatlichen Stundungen für Schuldner gegen⸗ 
über Klagen reſp. Verurteilungen und Pfän⸗ 
dungen ſind. Handelt es ſich aber um Schuldner, 
die ſelbſt unter den Fahnen ſtehen, jo wird jedes 
gerichtliche Verfahren überhaupt gänzlich unter⸗ 
brochen, bis der Feldzug beendet, reſp. der Be⸗ 
treffende von ſeinem Truppenteil entlaſſen und 
zurückgekehrt iſt. 

Dieſe Beſtimmungen reichen aber noch nicht 
aus um ſowohl den ausgerückten Kriegsteil⸗ 
nehmer als auch die nicht am Kriege teilneh⸗ 
mende, aber unter ihm leidende zurückgeblie⸗ 
bene, ihrer Erwerbstätigkeit nachgehende Be⸗ 
völkerung vor Schäden zu ſchützen. Diejenigen 
dieſer beiden Kategorien, welche ein Geſchäft 
führen, leiden unter der Not der Zeit am 
meiſten, mehr als ein Privpatſchuldner; denn 
die Geſchäftseinnahmen gehen zurück, und 
manches ſolide Geſchäft, das in normalen 
Zeiten ſehr gut gegangen iſt, kann dadurch 
plötzlich dahin gebracht werden daß es zahlungs⸗ 
unfähig wird. Jeder Kaufmann weiß, was 
dieſes böſe Wort zu bedeuten hat, es bedeutet 
den Konkurs, alſo meiſt den Ruin der goſchäſt⸗ 
lichen Exiſtenz. Würden alſo auch in Kriegs⸗ 
zeiten die bürgerlichen Geſetze weitergelten, ſo 


> 


was ſich nur eine kühne Phantaſie auszumalen 
vermag, Hotel Adlon iſt garnichts dagegen! Ein 
zweifenſtriges niedriges Zimmer, ein paar wacklige 
Holztiſche und Stühle, eine Petroleum⸗Hängelampe, 
die bei einem Wettbewerb ſchlechteſten Brennens 
den erſten Preis erhalten würde, der künſtleriſche 
Schmuck der einer dunklen Sage zufolge einſt weiß 
geweſenen Wandflächen aus allerhand Spottzeich⸗ 
nungen in Kohle beſtehend, flotten und witzigen 
Geſtalten aus unſerm und dem ruſſiſchen militäri⸗ 
ſchen Leben. 


Aber man konnte in dieſer Bude rieſig gemüt⸗ 
liche Stunden verleben, falls die übrigen Bewohner 
und Bewohnerinnen — an welch letzteren es nach 
dem ſteten Familienzuwachs mit einer ſehr ver⸗ 
gnügten, zu allerhand kecken Anternehmungen und 
niedlichen berraſchungen ſtets bereiten Nachkom⸗ 
menſchaft zu ſchließen, nicht fehlte — ſich nicht gar 
zu „ſprunghaft“ an der Unterhaltung beteiligten, 
wodurch dann kleine Unterbrechungen und Störun⸗ 
gen entſtanden. Sie löſten ſich meiſt in mehr oder 
minder plötzlichen ſportlichen, namentlich jagdlichen 
Vergnügungen auf, die bei einzelnen Gäſten eine 
ganz unerwartete Gelenkigkeit und Schnelligkeit 
zeitigten, bei andern eine an Veitstanz erinnernde 
jähe Verdrehung der Glieder. 


Heute ſchienen dieſe Urbewohner Burgfrieden 
mit uns geſchloſſen zu haben; es kam, bis auf 
wenige Streikbrecher, zu keinen ſtärkeren Ausſchrei⸗ 
tungen und demzufolge auch zu keinen ernſteren 
Gegenmaßregeln. Natürlich gab das Anlaß zu mehr 
zonlogiſch⸗allgemeinen, wie ernſthaft⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bemerkungen, Erwartungen, Befürchtungen. 
„Dieſe unſere teuren Mitinſaſſen“ — es war bei 
beſtimmter Strafe verboten, ihren wirklichen 
Namen zu nennen — „ſind wie die Nuſſen; wenn 
man fie fern glaubt, find fie plötzlich wieder da, hat 
man fie hier vertrieben, erſcheinen ſie dort von 
neuem“, meinte ein Pionieroffizier, deſſen Stiefeln 
und Uniform zeigten, daß heute ſeine Truppe wie⸗ 
der tüchtig tätig geweſen. 


„Ich glaube, „Lswentöter“ hat unſere Zirkus⸗ 
künſtler vertrieben“, meinte lächelnd ein wohlbe⸗ 


ens 


müßte ein 5 welches ſeine 1 
nicht mehr befriedigen dann, entweder ſelbſt 
den Konkurs anmelden oder den Konkursantrag 
eines Gläubigers über ſich ergehen laſſen. Dies 
wäre, ſobald der Krieg und nicht ſelbſtverſchul⸗ 


dete leichtſinnige oder nachläſſige Geſchäftsfüh⸗ 


rung das Zahlungsunvermögen verurſacht hat, 
eine durch nichts gerechtfertigte Härte. Die 
Folge dieſer Erkenntnis war, daß auch auf dem 
Gebiet des Konkursrechts das geltende Geſetz 
durch Sonderbeſtimmungen modifiziert werden 
mußte. 

Iſt ein Geſchäftsmann im Felde und läßt er 
das Geſchäft durch andere weiterführen, ſo ſind 
durch die Bundesratsverordnung vom 4. Auguſt 
die bisherigen geſetzlichen Vorſchriften, nach 
welchen jeder Gläubiger die Konkurseröffnung 
beantragen kann (§ 102 Konkursordnung) in⸗ 
ſoweit modifiziert, daß ein Konkursantrag bei 
Gericht nur noch von dem Geſchäftsinhaber ſelbſt 
geſtellt werden kann. Dadurch iſt jeder Kriegs⸗ 
teilnehmer vor der Gefahr geſchützt, daß in 
ſeiner Abweſenheit über ſein Geſchäft der Kon⸗ 
kurs verhängt werden kann. Dieſe Vergünſti⸗ 
gung haben nicht nur die bei der mobilen 
Truppe ſtehenden Kämpfer, ſondern auch Per⸗ 
ſonen, die ſich bei der Truppe befinden, wie 
Beamte, Krankenpfleger, Marketender uſw. 
Schwebte der Konkurs bereits, als der Geſchäfts⸗ 
inhaber ins Feld ausrückte, ſo kann er ohne 
weiteres ausgeſetzt werden. 

Nach geltendem Recht ſind die Vorſtände von 
Aktien⸗ und anderen Geſellſchaften und von 
Genoſſenſchaften bei Vermeidung hoher Strafen 
verpflichtet, bei eingetretener Zahlungsunfähig⸗ 
keit der Geſellſchaft ſofort Konkurseröffnung 
zu beantragen. Auch dieſe Verpflichtung iſt 
während des Krieges ſuspendiert worden. 

Für den Fall aber, daß ein Kriegsteilnehmer | 
nicht ſelbſt den Konkurs zu befürchten hat, 
ſondern nur als Gläubiger an einem andern 
Konkursverfahren beteiligt iſt, werden ſeine 
Rechte vom Gericht von Amtswegen wahrge⸗ 
nommen, ſeine Forderung feſtgeſtellt, der Be⸗ 
trag hinterlegt, auch eine etwaige Verjährung 
gegen ihn gehemmt. 

So iſt für die im Felde Stehenden wohl aus⸗ 
reichend geſorgt, darüber dürften aber auch 
nicht die daheim gebliebenen Geſchäftsleute 
vergeſſen werden, die einen Rückgang ihres 
Geſchäfts infolge des Krieges beklagen und vor 
der Gefahr ſtehen, daß ſie durch zahlreiche Kla⸗ 
gen anſtürmender Gläubiger vollends ruiniert 
und dem Bankerott ausgegliedert werden. 
Durch die Bundesratsverordnung vom 8. Auguſt 
iſt ſolchen notleidenden Geſchäftsleuten die 
Möglichkeit gegeben, durch einen von ihnen bei 
Gericht zu ſtellenden Antrag auf Anordnung 


leibter „Ober“ von den Ulanen, der ſeit kurzem 
eine Verpflegungskolonne hütete; „vor dem haben 
ſie Angſt, da geben ſie ihre Vor⸗ und Verſtellungen 
auf!“ 

„Löwentöter“ ward ein dürrer, kleiner, nicht 
mehr junger Reſerveleutnant eines weſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments genannt, der einer unſerer 
Univerſitäten als Privatdozent angehörend, wäh⸗ 
rend der letzten Jahre verſchiedene Ausgrabungen 
im oberen Egypten gemacht und im Kameraden⸗ 
kreiſe wiederholt von ſeinen Zuſammenſtößen mit 
den Wüſtenkönigen berichtet hatte. Harmlos bis 
in die Fingerſpitzen, von ſteter Beſcheidenheit und 
Hilfsbereitſchaft, immer guter Dinge, immer ge⸗ 
willt, für einen anderen tätig zu ſein, merkte er 
nicht, wenn er gelegentlich aufgezogen ward und 
man ihn veranlaßte, ſeine oft recht abenteuerlichen 
afrikaniſchen Erlebniſſe zum beſten zu geben. 

„Ja, „Löwentöter“ läßt uns heute ungeſtraft 
den köſtlichen Saft Jamaikas mit Waſſer und 
Zucker genießen, Proſt „Löwentöter“!“ und die 
Gläſer klangen zuſammen, denn jeder hatte den 
kleinen Leutnant aus dem Gelehrtenſtande gern. 

„Na, „Löwentöter“, erzählen Sie uns mal was 
feines“, rief Graf S. von den Jägern zu Pferde. 
„So 'ne Haremschoſe bei Sultan Buruduru oder 
wie ſonſt ſo'n ſchwarzer Kunde heißt.“ 

„Nein,“ widerſprach ein Artillerie⸗ Hauptmann, 
„es wäre ſehr liebenswürdig, wenn uns unſer 
Doktor⸗Leutnant erzählte, wie er zum Eiſernen 
Kreuz gekommen iſt, damit wir es der Chronik unſe⸗ 
rer — ja — hm — unſerer „Sprungkiſte“ einver⸗ 
leiben. Beglückwünſcht haben wir alle ihn ja 
geſtern.“ 

„Erſt noch ne Lage Maitrank,“ ordnete der 
Kaſino⸗Direktor, ſonſt Gymnaſiallehrer, an. 

Zwei Ordonnanzen füllten die Gläſer; wie ſie 
ſich zwiſchen den einzelnen, nahe den Wänden 
ſtehenden Tiſchen und Sitzgelegenheiten, zu denen 
auch Kiſten, Fäſſer, Koffer und zwei — als Hocker 
benutzte — durchſägte, halbe Nachttiſche gehörten, 
durchwanden, ift mir ſtets eins der Rätſel dieſes 
rätſelhaften Raumes geblieben. 


einer „Geſchäftsaufficht“ das Konkursverfahren 
abzuwenden. Dem Antrag iſt ein Gläubiger 
verzeichnis, eine Vermögensüberſicht und Die 
letzte Bilanz beizufügen. Der Antrag wird zu⸗ 
gelaſſen, wenn die Behebung der Zahlungsun⸗ 
fähigkeit nach Beendigung des Krieges in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Das Gericht ernennt einen oder 
mehrere Vertrauensperſonen, die dem Schuld⸗ 
ner bei der allmählichen Schuldentilgung bera⸗ 
tend zur Seite ſtehen. In jeder andern Be⸗ 
ziehung führt aber der Geſchäftsinhaber ſeine 
Geſchäfte ſelbſtändig weiter, es iſt ihm nicht 
wie beim Konkurs jedes Verfügungsrecht ge⸗ 
nommen; ſein geſchäftliches Renommee, welches 
bei jedem Konkurs leidet, bleibt unangetojtet. 
Das ganze Verfahren iſt auch frei von Gerichts⸗ 
koſten, unterſcheidet ſich alſo auch ſchon dadurch 
vorteilhaft von einem EN Vor 
Klagen und Pfändungen bleibt der Geſchäfts⸗ 
mann geſchützt, ſeine geſchäftliche Exiſtenz 
welche bei Anordnung des normalen bürger⸗ 
lichen Geſetzes bedroht wäre, iſt alſo Lurch die 
erwähnte Ausnahmebeſtimmung des Bundesrat 
ſichergeſtellt und vor dem ſchädigenden Einfluß 
des Krieges ſoweit möglich bewahrt. bl. 
—————.—.—.—..k.ñk.: ̃ ̃— 
Zwei öſterreichiſche i 
Staatsrechtslehrer über den Heu: 
tralitätsbruch Belgiens. 


Im „Neuen Wiener Tagblatt“ be⸗ 
sprechen die beiden Staatsrechtslehrer Pro⸗ 
eien Bernatzik und Profeſſor Alexan⸗ 

er Loeffler die von der „Norddeut⸗ 
[chen Allgemeinen Zeitung! ver⸗ 
öffentlichten Dokumente über den Neu⸗ 
tralitätsbruch Belgiens. Erſterer führt unter 
anderem aus: Schoen die Geheimhaltung ſolcher 
Verträge war eine Neutralitäts verletzung, weil fie 
einen der beiden möglichen Gegner begünſtigte. 
Wollte 1 daher neutral bleiben, ſo mußte es 
von dem Vertrage allen Garantiemächten Mit⸗ 
teilung machen und durfte keiner derſelben ver⸗ 
weigern, was es England geſtattete. Es mußte 
alſo auch, wenn das deutſche Reich es verlangte, mit 
dieſem eine analoge Sicherungsvereinbarung gegen 
einen franzöſiſch⸗engliſchen Wee treffen, den 
es mit England detailliert vereinbarte. 1 
verletzte ſeine Pflichten vollends gröblich, als es 
die von engliſchen Bevollmächtigten mit ganz un⸗ 
engliſcher Aufrichtigkeit gemachte Mitteilung er⸗ 
hielt, England werde die belgiſche Neutralität 


nicht achten und ſeine Truppen nach Belgien auch 


dann einrücken bac ar wenn Belgien es ae! 
verlangen ſollte. Für jeden Unparteiiſchen iſt die 
Sachlage ganz klar. Der König der Belgier ver⸗ 
bündete ſich mit den Ententemächten, nicht um un⸗ 
parteiiſch zu bleiben, ſondern um deren Macht 
vergrößern, weil er glaubte, daß ſie die ſtärkeren 
ſeien; vielleicht auch aus Gründen der Sympathie 
oder anderen Motiven. Der König der Bel u . 
nicht der erſte und leider au wahrſcheinli 

der letzte, der von den Engländern getäuſcht on 
Er ſpielte Hazard und muß die Folgen gerechter 
weile tragen, wenn die Würfel gegen ihn fallen 
. — —— [——p — EARETEISRPENEEEELREEN 

„Alſo nu ſchießen Sie los, Löwentöter,“ mahnte 
Graf S. 

Mit ſeiner hellen, jungenhaften Stimme begann 
der Privatdozent: „Gern, Herr Graf, gern, meine 
Herren. Ich muß allerdings etwas ausholen.“ 

„Egypten, Sudan, hoffen wir wenigſtens, lieber 
Leſer“ tönte es dazwiſchen. 

„Ganz recht, im Sudan wars,“ meinte mit be⸗ 
haglichem Lächeln der Erzähler. „Alſo wir buddel⸗ 
ten da zwiſchen dem zweiten und dritten Katarakt, 
da ſo bei Semne und Akoſche, uns näher mit zwei 
Feſtungen aus der Zeit des großen Ramſes ber 
ſchäftigend, mein Freund Georg Steindorff aus 
Leipzig, der bekannte Gelehrte, und ich. Mußten 
unſere Daharbieh mit ein paar ee urn 
ganz netten Gentlemen.“ 

„Deutſch ſprechen“ brummte einer. f 

„Ja, gewiß“, bejahte „Löwentöter“ und wurde 
ſehr rot. „Pardon, ich meine Verzeihung. Alſo 
recht gute Kerls. Nur hatte einer, Profeſſor Hut 
kins, ſeine Frau mit, gerade kein ideales Geſchöpf, 
weder äußerlich noch innerlich. Spionierte überall 
umher, ſtiftete nichts wie Unfrieden, verlangte, daß 
wir zum Diner, ich meine Haupteſſen, ſchwarz 
kämen, und da ſie ſtrengſte Temperenzlerin war, 
durften wir in ihrer Gegenwart nichts trinken, als 
Selter oder höchſtens das einem ſchnell überdrüſſige 
ſüße Gingerbier. Mein Freund Steindorff und ich 
hatten uns aber zum Weihnachtsfeſt ein poor 
Flaſchen Burgunder und zwei Burgeff kommen 
laſſen, aus Lukſor. Als wir am Heiligabend die 
Kiſte ſuchten, war ſie nicht zu finden, Frau Hutkins 
hatte ſte verſteckt.“ 

Unter den Zuhörern machte ſich ein entſchieden 
mißbilligendes Knurren und Murren bemerkbar. 
„Rache!“ ſchnaubte jemand mit tiefen Kehllauten. 

„Ja, Rache, ſchwuren auch wir“, fuhr der Privat⸗ 


dozent, durch den Zuruf ſichtlich ermuntert, fort: 


„Als Frau Hutkins an einem der nächſten Abende 
am Nil ſaß, —“ 


„Da kam ein Krokodil, Kro⸗ko⸗ dil“, ſang eine 
etwas heiſere Stimme. 

„Nein, kein Krokodil“, ſagte Löwentöter erhobe⸗ 
nen Tones, „ein Löwe kam, und der Löwe war ich!“ 


* 
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jenigen wehrpflichtigen Männer, 


Bae Auch Profeſſor Loeffler ſtellt feſt, daß 
elgien verpflichtet war, mit allen Mächten Ab⸗ 
machungen zu treffen und führt aus, daß England 
Belgien wie einen Unmündigen behandelte, indem 
es ihm ſeine Vormundſchaft aufdrängte. England, 
dieſer Hort des Rechtes, dieſer Beſchützer der 
Schwachen, will Belgien auch gegen ſeinen Willen 
„ſchützen“. Für England war Belgiens Neutrali⸗ 
tät nur ein Vorwand, ſeine Poſe als Schützer der 
Schwachen iſt ein verächtliches Gaukelſpiel. Es 
ſchob vielmehr das kleine Belgien vor und ließ die⸗ 
ſes für Englands Intereſſen ſich verbluten. Wenn 
nach allen dieſen Enthüllungen England ſich als 
Schirmherr des Völkerrechts ausgibt und den ſo 
hohen Namen des Rechtes mißbraucht, ſo kann es 
nur bei jenen Glauben finden, die ausſchließlich auf 
Nachrichten aus engliſcher Quelle angewieſen ſind. 
Das Märchen von der Neutralität Belgiens iſt 
durch die neu veröffentlichten Urkunden endgiltig 
zerſtört worden. 


Die Lage der in Rußland zurück⸗ 
gehaltenen Deutſchen. 
Die eingegangenen Nachrichten über die be⸗ 


rängte Lage einer großen Anzahl der in Rußland 
zurückgehaltenen Deutſchen haben, der „Nord⸗ 


deulſchen Allgemeinen Zeitung“ zufolge, die Reichs⸗ 


regierung veranlaßt, Vorkehrungen zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleidenden mit Geldmitteln zu 
treffen und zu dieſem Zwecke die Vermittelung der 
amerikaniſchen Botſchaft in Petersburg in Anſpruch 
zu nehmen. Unterjtügungsbedürftig ſind vornehm 
lich die im wehrpflichtigen Alter ſtehefnden Männer, 
die meiſt nach den öſtlichen Gouvernements ver⸗ 
ſchickt worden ſind, ohne daß ihnen Zeit gelaſſen 
wurde, ſich mit der für dieſe Gegenden notwendigen 
warmen Kleidung zu verſehen. 

Ferner leiden die Angehörigen dieſer Leute, die 
bei Nichtzahlung der Miete obdachlos werden, jo: 
wie die arbeitslos gewordenen, nicht wehrpflich⸗ 


tigen Männer nebſt ihren Angehörigen vielfach Not, 


brauchen Geld für die Rückkehr in die Heimat ujw. 

Die. Verteilung der von der Reichsregierung 
Bereitgejtellten und nach Bedarf aufzufüllenden 
Geldbeträge geſchieht in der Weiſe, daß den ameri⸗ 
kaniſchen Konfuln in den einzelnen ruſſiſchen Gou⸗ 
vernements in regelmäßigen Zeitabſtänden Geld⸗ 
mittel überwieſen werden, die ſie mit Hilfe deutſcher 
Mittelsperſonen den Bedürftigen zukommen laſſen. 
Im Gouvernement Moskau, wo die Anzahl der 
zurückgehaltenen Deutſchen am größten iſt, leiten 
mit Zuſtimmung der ruſſiſchen Behörden deutſche 
Geiſtliche, in St. Petersburg die verſchiedenen 
deutſchen Wohltätigkeitsvereine die Fürſorge⸗ 
tätigkeit. Von St. Petersburg aus werden auch 
die nach den Gouvernements Wlatka, Wologda u. a. 
verſchickten Deutſchen regelmähig mit Geldmitteln 
verſorgt, deren Verteilung durch die mit Bewilli⸗ 
Bor der ruſſiſchen Regierung aus der Mitte der 
Verſchickten heraus gebildeten Komitees oder durch 
deutſche Geiſtliche erfolgt. 8 7 

Die Ermittelungen der amerikaniſchen Botſchaft 
in St. Petersburg über die Lage der nach dem 
Gouvernement Wologda verſchickten Deutſchen 
haben ergeben, daß es hier allerdings vielen an den 
nötigen Exiſtenzmitteln fehlt, doch ſind die ruſſiſchen 
Behörden bemüht, dem durch Schaffung von Arbeit 
nach Möglichkeit abzuhelfen. 

Gegenüber mehrfachen Klagen über die Ver⸗ 
teilung der Verſchickten auf die einzelnen Diſtrikte 


des Gouvernements, über die Behandlung der 


Kranken, der Greiſe, der Frauen und Kinder haben 
die ruſſiſchen Behörden mitgeteilt, daß in dem 
üußerſten Norden des Gouvernements nur die 
die den gegen 
Rußland im Felde ſtehenden Truppenteilen ange⸗ 
hören, verſchickt werden; allen übrigen, namentlich 
auch den Kranken, wird geſtattet, in Wologda ſelbſt 
oder in den angrenzenden Ortſchaften mit günſti⸗ 
geren klimatiſchen Verhältniſſen zu bleiben. 

Was die Beſchaffenheit der Anterkunftsräume 
anlangt, ſo wird bekannt gegeben, daß dieſe ſich 
nicht von den Wohnungen der in Wologda an⸗ 
fälligen Ruſſen unterſcheiden; trotz des dichten Zu⸗ 
ſammenwohnens ſind Krankheiten bisher nicht zu 
verzeichnen geweſen. a 
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Aus einer Ecke ließ ſich ein entſetzliches Löwen⸗ 
gebrüll vernehmen. 

„Ja,“ rief der kleine, dürre Leutnant mit ſeiner 
etwas überſchnappenden, hellen Stimme, und ſtrich 
fi kühn mit der Rechten durch die nur noch ſchüch⸗ 
tern vorhandenen blonden Haare, „ſo brüllte ich, 
durch eine Pappröhre brüllte ich ſo!“ 

„Donnerwetter!“ entſchlüpfte es einem. 

„Löwentöter“ hörte es nicht. „Ich hatte mich 
auf einer kleinen Inſel verborgen. Steindorff hatte 
vorher Platzpatronen in die Gewehre getan; als 
dann die Engländer losknallten, lachte ich vergnügt 
in die Durrha⸗ und Baumwollſtauden hinein!“ 

„Bravo!“ — „Famos!“ — „Sehr gut!“ — 
„Weiter!“ hieß es. 

Der Privatdozent maſſierte ſeine Stirnhaut, daß 
die ſonſt ſorgſam geſcheitelten Haare entſetzt empor⸗ 
ſtanden. „Weiter, ja weiter gings, ſo mit Zwiſchen⸗ 
räumen von drei, vier Abenden. Nach zwei Wochen 
war Miſſes, war Frau Hutkins nach Kairo abge⸗ 
dampft.“ 

„Glänzend!“ — „Ausgezeichnet!“ — „ne feine 
Kiſte!“ — „Und der Burgunder und Burgeff?“ 

„Den haben wir nachher ausgetrunken!“ 

„Und dafür im voraus das Eiſerne?“ erkundigte 
ſich liebevoll Graf ©. 

Seine Frage ging in einem ſchnellen, mehrfachen 
Räuſpern und Gläſerklappern unter. 

„Löwentöter“ hatte nur das Wort „Eiſerne“ 
aufgefangen. „Ja, richtig, ich war etwas abgekom⸗ 
men,“ meinte er wie entſchuldigend. „Das „Eiſerne“ 
verdanke ich eben der Gabe, gut Tierſtimmen nach⸗ 


Provinzialnachrichten. 


1 Culmſee, 29. November. (Vorſchußverein. 
Weihnachtsgaben für unſere Truppen.) Der hieſige 
Vorſchußverein hielt am Sonnabend im Lokale des 
Kaufmanns Lindemann ſeine zweite General⸗ 
verſammlung ab, die vom ſtellv. Vorſitzer Stadtrat 
Bertram eröffnet wurde. Nach dem vom Direktor 
Kaufmann Lemmlein vorgerragenen Geſchäfts⸗ 
bericht für drei Quartale 1914 ſchließt die Bilanz 
in Einnahme und Ausgabe mit 623 402,18 Mark. 
Der Geſamtumſatz beläuft ſich auf 5 655 247,63 Mk. 
In den Aufſichtsrat wurden gewählt Lehrer 
Polaszek, Stadtrat Zeep und Gerichtsvollzieher 
Müller. In die Kommiſion zur Einſchätzung des 
Auſſichtsrats wurden gewählt Buchdruckereibeſitzer 
Heinrich, Maurermeiſter Grube und Schuhmacher⸗ 
meiſter Israel. — Der Aufforderung des vater⸗ 
ländiſchen Frauenvpereins, den im Felde ſtehenden 
Kriegern eine Weihnachtsfreude zu bereiten, ſind 
die Mitglieder des Vereins und auch Nichtmit⸗ 
glieder zahlreich gefolgt. Bis heute find über 200 
Weihnachtspakete eingegangen. 

Marienwerder, 29. November. 
Kohlennot.) Durch die Bemühungen des He 
Regrerungspräſidenten beim Handelsminiſter iſt es 
gelungen, einen ganzen Kohlenzug für die Stadt 
Marienwerder zu erhalten. Die Kohlen ſind den 
hieſigen Kohlenhändlern überwieſen und kann von 
morgen ab dort gekauft werden. 

Marienburg, 26. November. (Die Flucht vor 
den Ruſſen als Todesurſache.) Geſtern wurde der 


(Steuerung der 
des Herrn 


„ hochbetagte Vater eines hieſigen Arztes (Dr. Hoch⸗ 


mann) auf dem evangeliſchen St. Georgsfr.edhofe 
zur letzten Ruhe gebettet, der aus ſeinem Wohnort 
| Stallupönen vor den Ruſſen flüchten mußte. Die 
dabei durchgemachte Aufregung hat das Ableben 
des Greiſes beſchleunigt. Er iſt 86 Jahre alt ge: 
worden. 


| Elbing, 28. November. (Ein ganzer Kohlenzug 
für Elbing.) Ein ganzer Kohlenzug trifft heute in 
Elbing ein. Die Kohlen ſind dem Magiſtrat von 
be Eiſenbahndirektion zur Verfügung gejtellt wor⸗ 
den. Die Kohlen kommen aus Oberſchleſien und 
ſollen vom Magiſtrat in geeigneter Weiſe verteilt 
werden. Die Verteilung wird in der Weiſe vor⸗ 
genommen werden, daß Induſtrie und Handel 
gleichzeitig bedacht werden 

Allenſtein, 28. November. (Gegen Mießmacher.) 
Durch Erkenntnis des Kriegszuſtands⸗ 
gerichts Allenſtein vom 31. Okkober iſt ein 
Schullehrer aus der Gegend von Allenſtein wegen 
Vergehens gegen § 9 des Belagerungsgeſetzes vom 
4. Juni 1851 (Verbreitung eines falſchen Gerüchtes 
über Zahl und Marſchrichtung des Feindes) mit 
einer Gefängnisſtrafe von 8 Tagen beſtraft worden. 
Der ſtellvertr. kommandierende General des 20. Ar- 
meekorps, Graf von Schlieffen, bringt dieſes Urteil 
zur öffentlichen Kenntnis warnt ausdrücklich vor 
Verbreitung unverbürgter Gerüchte, welche zur Be⸗ 
unruhlgung der Bevölkerung Veranlaſſung geben 
können, und jagt: „Ich werde unnachſichtlich jeden, 
der ſich in jo unverantwortlicher Weile an ſeinen 
Mitbürgern vergeht, zur gerichtlichen Aburteilung 
bringen.“ 


Inſterburg, 27. November. (Die Flüchtlinge) 
aus unſeren oſtpreußiſchen Grenzbezirken, die in 
großer Zahl hier eintreffen, erleben arge Ent⸗ 
käuſchungen. Die Eiſenbahn befördert von Inſter⸗ 
burg aus nach dem Weſten wohl die Flüchtlinge, 
aber nicht deren Habe. Die Zahl der Flüchtlinge 
iſt eben zu groß, und die Eisenbahnwagen ſind 
knapp. Das ganze Flüchtlingsgepäck: Betten, Wirt- 
ſchaftsgegenſtände, Schweineſchinken, gepökeltes 
Fleiſch, Säcke mit Mehl, Gänſerümpfe u. a. m., 
liegt kunterbunt auf den Höfen der 12. Ulanen auf⸗ 
geſtapelt, ein wirres und trauriges Bild. 

Poſen, 29. November. (Rückkehr der ab⸗ 
transportierten Wehrpflichtigen.) 
Wie den Poſener Blättern von unterrichteter Stelle 
mitgeteilt wird, dürfen laut Verfügung des Ober⸗ 
befehlshabers Dit die Wehrpflichtigen der Jahres⸗ 
klaſſen 1895 bis 1897, die am 11. November nach 
Niederſchleſien in Sicherheit gebracht wurden, 
wieder in ihre Heimat zurückkehren, ſoweit ſie nörd⸗ 
lich der Warthe, d. h. der Linie Eichenried (Peiſern⸗ 


meinen Leuten raunte ich zu, ſofort aufzuſpringen, 
wenn ich aufſpringe, und mir zu folgen Ich legte 
die Hände vor den Mund zuſammen und heulte 
wie eine Herde Wölfe in einem einzigen, langge⸗ 
dehnten Ton. Die Pferde raſten weg, wir los, und 
die Kerls, die ſelbſt vor Angſt klapperten, gefangen 
genommen. Der Wald war leer, ſonſt hätten ſie ja 
gefeuert, eine Viertelſtunde ſpäter hatten wir die 
ruſſiſchen Gräben beſetzt!“ 

„Heulen Sie doch mal wie'n Wolf,“ bat ſchmei⸗ 
chelnd Graf S. 

Der Hauptmann miſchte ſich ein: „Ich glaube, 
wir haben unſeren liebenswürdigen Kameraden 
ſchon genug angeſtrengt und danken ihm ſehr für 
ſeine feſſelnde Erzählung.“ 

Allgemeines Händeklatſchen, 
mehrere Bravos. 

Der Privatdozent war aufgeſprungen, hatte ſich 
in möglichſt dienſtlicher Haltung zum „Häuptling“ 
verbeugt und den anderen Herren mit einer ge⸗ 
wiſſen freundlichen Feierlichkeit zugenickt. Nach⸗ 
dem er ſich wieder niedergelaſſen, ſuchte er mit 
beiden Händen die zerwühlten Haare in Ordnung 
zu bringen. 

„Vielleicht darf ich vorſchlagen,“ bemerkte der 
Ulanen⸗Oberleutnant, „daß wir unſerem lieben 
neuen Ritter als kleinen Ausdruck unſeres Dankes 
und unſerer Freude ein dreimaliges Wolfsgeheul 
ausbringen!“ 

Und nach ſtürmiſcher Zuſtimmung ertönte das 
Geheul dreimal, ſo hingebungsvoll und durch⸗ 
dringend, daß ſämtliche Köter Filipowos jämmer⸗ 
lich an zu kläffen fingen, daß die Bewohner glaub⸗ 


wie im Theater, 


ahmen zu können, beſonders einem Winteraufent⸗ ten, die Koſaken wären auf dem Marktplatze, und 
halt in Anatolien, da bei Angora herum. Neulich der Stabsarzt des nahen Lazaretts herumſchickte, 
hatte ich eine Patrouille zu führen; nach der Ent⸗ was denn los wäre, ob es etwa im Weſten zur ſieg⸗ 


ſetzung von Lyck wars, vor Grajewo. Es war zehn 
Ahr abends, mit mir drei Leute. Wir wollten 
ſehen, ob der Wald beſetzt ſei, vor dem ſich mehr⸗ 


reichen Entſcheidung gekommen. ; 
„Löwentöter“ ſchrieb an dieſem Abend recht ſpät 
und mit etwas krakeliger Handſchrift in ſein Tage⸗ 


ſache Schützengräben entlangzogen. Schleichen uns buch: „Heute einen der ſchönſten Triumphe meines 
hin. In einiger Entfernung ſehe ich fo an acht Lebens gehabt!“ 5 


ruſſiſche Kavalleriſten, die ihre Pferde dicht zuſam⸗ 
mengeſtellt haben. Na wartet, euch werde ich ſchon 


kriegen, dachte ich. Wir lagen lang auf dem Boden, 


Fe deb in wenigen wohnen; und es iſt zu 


und du erlaubſt dir, auf unſere einſtige 
Freundſchaft pochend, mehr als dir zuſteht 


hoffen, daß in wenigen Tagen die Erlaubnis zur 
Rückkehr auch an die übrigen Wehrpflichtigen, die 
ſüdlich der Warthe und öſtlich der Bahnlinie Poſen⸗ 
Breslau wohnen, ausgedehnt werden kann. 


Poſen, 30. November. (Höchſtpreiſe für Fleiſch.) 
Dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge hat auf Veranlaſſung 
des Oberbürgermeiſters Dr. Wilms auf dem Rat⸗ 
hauſe eine Beſprechung mit Fleiſchermeiſtern über 
die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für Fleiſch ſtatt⸗ 
gefunden. Der Magiſtrat hat die Einführung von 
Höchſtpreiſen für Fleiſch beſchloſſen. In der Bürger⸗ 
ſchaft wird man dieſe Maßnahme alljeitig mit 
Genugtuung begrüßen. 

Goſtyn i. Poſ., 26. November. (Die Diphtherie) 
tritt zurzeit mit großer Heftigkeit und zahlreichen 
Todesfällen im Kreiſe auf. Auch in unſerer Stadt 
hat die Seuche bereits ihren Einzug gehalten. 
—— — . . man ua rn 32cm name me 


Uriegsnachrichten aus dem Oiten. 


Verleihung des Eiſernen K. enzes erſter Klaſſe 
an den Prinzen Joachim. 


Dem Prinzen Joachim von Preußen, zurzeit 
Rittmeiſter und Ordonnanzoffizier beim Stabe des 
Oberkommandos der Oſtarmee, iſt das Eiſerne Kreuz 
erſter Klaſſe verliehen worden. 8 


Zur Lage in Oſtpreußen. 


Aus einer Warſchauer Depeſche des Pariſer 
„Journal“ ſcheint hervorzugehen, daß die Ruſſen 
den Gedanken eines nochmaligen An⸗ 
griffes auf Oſtpreußen aufgegeben 
haben. Die Schwierigkeilen, die ſich den ruſſiſchen 
Führern in Oſtpreußen entgegenſtellen, werden als 
unüberwindlich geſchildert. Das Blatt jchreibt: 
„Die Deutſchen haben Oſtpreußen, ein Land, das 
nur aus Seen, Sümpfen und Wäldern beſteht, in 
eine ungeheure VMaſſerfeſtung verwandelt, 
wie man dergleichen noch nie geſehen hat. Alle 
Hilfsmittel jeder nur erdenklichen Wiſſenſchaft ſind 
verwendet worden. Die kleinſte Landzunge inner⸗ 
halb der Seen gleicht einem Fort, alle nicht über⸗ 
ſchwemmten Landſtraßen ſind unterminiert. Würde 
wirklich ein Stück freies Gelände darum zu einer 
Infanterie⸗Entwickelung die Möglichkeit geben, ſo 
befinden ſich auf dieſer Fläche nicht nur mehrere 
Reihen tödlichen Stacheldrahtes, ſondern dahinter 
noch ein Wall von tauſend elektriſch 
Stahlſtäbchen in Bleiſtiftdicke, die, 
Reihen vereinigt, eine einfach unüberwindliche 
Stahlmauer darſtellen. Die Deutſchen haben vor⸗ 
ausgeſehen, wie ungeheure Ver luſte dieſe 
Art von Befeſtigung dem Feinde zu⸗ 
fügen kann, und haben davon in Oſtpreußen 
einen, man möchte ſagen verſchwenderiſchen Ge⸗ 
brauch gemacht, indem ſie außerdem noch eine Reihe 
ganz neuer Erfindungen ihrer Ingenieure zu Hilfe 
nahmen.“ 


Um den Franzoſen die Anmöglichkeit des Vor⸗ 
wärtsdringens in Oſtpreußen recht eindringlich zu 
ſchildern, übertreibt die Warſchauer Depeſche an⸗ 
ſcheinend etwas ſtark; jedenfalls wäre es uns jehr 
angenehm, wenn die Ruſſen die an ihrer 
endlich 


geladenen 
zu mehreren 


Bemühungen um Oſtpreußen einſehen 
würden. 


Er hat den Krieg ſatt! 


Eine köſtliche Epiſode wird aus Groß Wattkowitz. 
Kreis Skühm, mikgeteilt. Ein von dort gebürtiger 
Soldat war auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze ver⸗ 
wundet worden und erſchöpft zuſammengebrochen. 
Plötzlich ſieht er einen Ruſſen mit aufgepflanztem 
Bajonett auf ſich zu ſtürzen, der ihn zu erſtechen 
droht. Der Verwundete bittet um Gnade und teilt 
auf die Frage des Ruſſen nach ſeiner Herkunft mit, 
daß er aus Groß Wattkowitz ſei. „So,“ ſagte der 
blutdürſtige Ruſſe freudig erſtaunt, „habb ich da 
ja ſchon zwei Jahre gearbeitet. Alſo laß ich dich 
lebben! Aber weißt du was?“ fügte er gemütlich 
hinzu, „ich habb den Krieg ſatt, und ich komm mit 
dir!“ Sprach's und ließ ſich darauf ſeelenruhig 
gefangen nehmen. Freudeſtrahlend langte bald 
darauf unſer verwundeter Landsmann mit ſeinem 
kampfesmüden „Helden“ bei unſeren Truppen an. 


Zauber⸗Runen. 
0 Original⸗Koman aus dem Nordland 
von Anny Wothe, 
Nachdruck verboten.) 
Copyright 1913 by Anny Wothe, Leipzig. 
f (6. Fortſetzung.) 

„Ja, wenn du ein Gott wäreſt. Aber du 
vergißt in deinem verhängnisvollen Größen⸗ 
wahn, daß deine Kräfte dir nur treu bleiben, 
wenn du ſie unausgeſetzt übſt und ſtählſt. 

„Vom höchſten Gipfel ſtürzt der Erdenſohn 

Am tiefſten in des Elends offenen Grund“ 
jagt irgendwo ein deutſcher Dichter. Und 
gerade der Künſtler muß die Wahrheit dieſer 


— 


Von unſerer Oſtarmee > 


und ihrem Leben im Felde gibt ein Stabsarzt fol⸗ 
gende launige Schilderung in Verſen: 


Ob's hier ſieht ſo aus oder ſo, iſt ſtets dieſelbe Kiſte, 

Man lebt, weil man's nicht anders kennt, 

Hier meiſtens auf dem Miſte. 

Die Haut iſt feldgrau wie der Nock, die Haare auf 
dem Kopfe 

Hat lange kein Friſeur geſehn, fie flechten 55 zum 

f opfe. 

Fettaugen hat Kaffee und Tee mitunter eine Waffe, 

Weil man vorher, unausgeſpült, Bouillon trank aus 
der Taſſe. 

Zudem kommt Regen noch und Wind 

Und jetzt auch noch die Kälte: 

So ſpielt ſich unſer Leben ab hier vor dem Feind 
im Felde! 


Veit Stoß in Wlozlawek. 


Die Kathedrale von Wlozlawek, 
deſſen Name uns durch Hindenburgs Sieg ſo plötz⸗ 
lich allbekannt geworden iſt, beſitzt ein bedeutendes 
Denkmal altdeulſcher Kunjit, das Werk 
einer der größten Begabungen unſerer Plaſtik, des 
Nürnbergers Veit Stoß, der lange in Krakau 
gearbeitet hat. Kurz ehe er von Krakau nach Nürn⸗ 
berg zurückkehrte, mußte er nach einer noch erhal⸗ 
tenen Urkunde Schadenerſatz leiſten wegen Nicht⸗ 
lieferung eines ebenſo guten Grabſteines, wie er 
ihn vorher für Wlozlawet gearbeitet hatte. Das 
war 1496. Drei Jahre vorher war in der Stadt 
an der Weichſel der Biſchof Peter Bnina 
geſtorben, und ſein Freund, der Florentiner Huma⸗ 
nit Buonaccorſi, den man Callimachus nannte, der 
Sekretär der Polenkönige, ſcheint den Auftrag für 
das Mamorgrab Stoß gegeben zu haben. Der ita⸗ 
lieniſche Humaniſt nennt ſich als Stifter auf der 
Inſchrift, die zwei Chorknaben in Dalmatika mit 
Kappen auf dem Kopf an der Stirnwand des 
Sarkophages halten. Der italieniſche Auftraggeber 
wird Stoß bei dieſer im Norden damals unge⸗ 
bräuchlichen Anbringung Renaiſſancegrabmäler 
ſeiner Heimat als Muſter angegeben haben. An 
den Seitenwänden erſcheinen die Wappen zweier 
polniſchen Familien. Auf der Deckplatte von rotem 
Marmor ruht der Biſchof, gekleidet und gelegt wie 
jener Erzbiſchof von Gneſen, für den Veit Stoß 
kurz vorher das Grabmal für den Gneſener 
Dom gleichfalls aus dem roten Marmor von 
Ungarn geſchaffen hatte. Das Ganze iſt mit einem 
Baldachin überbaut wie das Grab des Königs 
Kaſimir, das der Meiſter damals für den Krakauer 
Dom arbeitete. Nun ſteht ſeit mehr als vier Jahr⸗ 
hunderten das ſchöne Werk in der kleinen polniſchen 
Stadt, die kaum ein deutſcher Kunſtfreund betreten 
hat, ehe unſere Armee hier den Sieg an ihre 
Fahnen heftete. 


89. berluſtliſte. 


Erſatreſerviſt Ernſt Glanner⸗Culmſee, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet (Füſilier⸗Regt. Nr. 35); 
Gefreiter der Reſerve Bernhard Mykowski⸗Thorn 
— leicht verwundet (Infanterie⸗Regiment Nr. 56); 
Musketier Walter Gorzegorowski⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — vermißt (Regiment wie vor); Musketier 
Oskar Welski⸗Mocker. Kreis Thorn, — vermißt 
(Regiment wie vor); Erſatzreſerviſt Maximilian 
Piaſecki⸗Thorn — vermißt (Regiment wie vor); 
Musketier Ludwig Lewandowski⸗Leczsz, Kreis 
Thorn, vermißt (Regiment wie vor). 
FF mn em een arm ernennen mn me me m an nr mn mn 


Zur Geinnerung. 3. Dezember. 1913 Rücktritt 
des franzöſiſchen Miniſteriums Barthou. — Er⸗ 
nennung des Generals Liman von Sanders zum 
Kommandanten des 1. türkiſchen Armeekorps. 1912 
Zuſammenkunft König Ferdinands von Rumänien 
mit dem deutſchen Kaiſer in Berlin. 1911 7 Fried⸗ 
rich Dernhurg, bekannter deutſcher Schriftſteller. 
1906 7 Prinz Karl von Baden. 1904 Unterzeich⸗ 
nung des deutſch⸗italieniſchen Handelsvertrages. 
1902 7 General Arno von Arndt, der letzte Enkel 
von Ernſt Moritz Arndt. — F Hieronymus Lorm, 
bekannter deutſcher Schriftſteller. 1882 f Herzog 


„Ich weiß es,“ nickte Günna ſtehen bleibend, 
denn ſie waren jetzt vor der Hoftür angelangt 
„ich kenne dich, Thordur Selfoßſon, kenne dich 
beſſer, als du dich kennſt! Mag die alte Frau, 
die da im Hauſe wach liegt und für dich betet, 
immerhin glauben, daß du ein anderer gewor⸗ 
den, mag ſie an deine Umkehr glauben, ich weiß, 
wenn ſich die müden Augen da drüben zum 
ewigen Schlummer geſchloſſen, wirſt du kalt⸗ 
lächelnd das der Toten gegebene Wort brechen, 
ſobald es in deinen Wünſchen liegt. So kenne 
ich dich, Thordur Selfoßſon, und das wollte ich 
dir ſagen. Siehſt du die Raben dort über unſerm 
Hof in haltloſer Flucht dahinjagen? Sie 


Weisheit nur zu oft an ſich ſelber erleiden. fürchten das Gift, das unſern Kratern 
Meinſt du, deine Mutter wäre jo eiſig und entſtrömt, auch den Kratern des Herzens. 
unerbittlich, wenn ſie nicht wüßte, daß die Sie fürchten das ätzende Gift der Lüge, das 


fremde Frau da drüben dein Verderben iſt?“ 

„Du biſt eiferſüchtig, Günna. Das iſt klein⸗ 
lich, dafür hätte ich dich nie gehalten.“ 

„Eiferſüchtig? Das ſetzt Gefühle meiner⸗ 
ſeits voraus, die ich abſolut nicht habe. Wenn 
es dich vielleicht beruhigt und dein Gewiſſen 
entlaſtet, weil du einſt einem unerfahrenen 
Mädchen, das eurem Hauſe 
Liebe logſt, jo kann ich dir heute jagen: ich 
empfinde nichts mehr für dich. Nicht mal die 
Freundſchaft, die ich dir ſchulde, als Sohn, 
deiner Mutter kann ich mehr aufbringen 
nicht die Gefühle der Schweſter, wenn ich 
mit anjehe, wie ſich die Mutter deinetwegen 
verzehrt, wie ſie zugrunde geht an dem Bewußt⸗ 
ſein daß ſie nicht nur den Sohn, ſondern daß 
die Welt auch einen großen Künſtler verloren 
hat, der zu Großem auserſehen war, und der 
nun keine der auf ihn geſetzten Hoffnungen 
erfüllt.“ 


„Hüte dich. Günna, deine Sprache iſt kühn 


Aber wenn du mich reizen willſt ſo ſei ver⸗ 
ſichert, daß ich mich zu wehren weiß ganz gleich, 
ob ich dich dabei zu Boden trete oder nicht.“ 


— ͤ ——— ———— ————— ͤ ʒ3—ñ— ́¶n;—. —ꝛꝛꝛ—ę— — — — 


anvertraut war 


Tauſende mordet, wenn auch nicht immer von 
lebenden Augen geſehen.“ 

Schwer fiel die Hoftür hinter Günna 
Jonſen ins Schloß. 

Thordur ſtand unbeweglich in ſeinen naſſen 
Kleidern, ein Fröſteln rann durch ſeine 
Glieder. i 

Woher kam dieſem isländiſchen Bauern: 
mädchen dieſes Wiſſen? Woher kannte ſie wie 
keine andere ſeine Seele? 

Wie im Fieber ſchlugen Thordurs Zähne 
zuſammen. 

Sein Blick irrte verſtört weithin über die 
ferneren Fjelde, die ſich mit ihren blaugrünen 
Spitzen jetzt langſam aus ihren Nebelbetten 
erhoben. Weiße Schneemäntel ſah er im Son⸗ 
nengolde wehen, geſäumt mit tiefblauen Veil⸗ 
chenrändern. Er ſtand und ſtarrte in die 
Ferne und ſah blitzende Diademe da drüben 
am Horizont über den Gletſcherſtreifen auf⸗ 
glühen, Diademe wie Günna ſie zuweilen bei 
feſtlichen Gelegenheiten trug. 

Der Stern über Günnas weißer Stirn, der 
Stern, den alle isländiſchen Frauen tragen, 
der war mit ſeinem Glanz ja einſt mit ihm 
gezogen, wie der Stern aus Bethlehem, hei⸗ 


Vo kalnachrichten. ni 
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* 


Bernhard von Sachſen⸗Meiningen. 1870 Beginn 


hervorragender Bildhauer 1854 f Johann Peter 
Eckermann, Goethes Privalſekretär, Verfaſſer der 
„Geſpräche mit Goeth.“. 1839 f König Friedrich IV. 
von Dänemask. 1858 Großherzog enwirwe Luiſe 
don Baden. Tocher Kaiſer ihelms I. 1818 

ax von Peltenkoſer, Begründer der experimen⸗ 
tellen Hygiene. 1812 * Hendrik Conscience, einer 
der Begründer der neueren. vlämiſchen Literatur. 
1811 Eduard Bendemann, bekannter Hiſtorien⸗ 
maler. 1800 Sieg Moreaus über die Sſterreicher 
bei Hohenlinden. 


Thorn, 2. Dezember 1914. 


— (Perſonalien bei der Reichspoſt⸗ 
verwaltung.) Verſetzt iſt der Poſtdireklor 
Schwarz von 9 1 5 nach Marienwerder anſtelle 
des Poſtdirektors Müller, der zum 1. Januar 1915 
nach Linden bei Hannover verſetzt iſt. 

— (Perſonalien von der Eiſenbahn⸗ 
direktion Danzig.) Penſioniert ſind: Bahn⸗ 
meiſter 1. Klaſſe Zwickel in Pelplin, Weichenſteller 
1. Klaſſe Blockus, Rangiermeiſter König, Weichen⸗ 
ſteller Richter I und Schaffner Hübner in Danzig. 

— (Auskunft über Kriegsgefan⸗ 

ene.) Dem Zentralnachweiſebureau, 

erlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, iſt es nicht 
möglich, briefliche Anfragen zu beantworten. Auf⸗ 
klärung wünſchende i e die 
über deutſche Kriegsgefangene Auskunft haden 
möchten, werden erſuͤcht, hierzu nur die auf jeder 
Poſtanſtalt erhältlichen roſa Karten zu benutzen. 

— (Eine Million Bücher als Liebes⸗ 
gabe) für unſere tapferen Krieger und eine wohl 
gleich hohe Anzahl einzelner Broschüren, Hefte uſw. 
konnten durch die in dem Geſamtausſchuß zur 
Verteilung von Leſeſtoff im Felde und in den Laza⸗ 
retten zuſammengeſchloſſenen Vereine und Stellen 
bisher ihrer Beſtimmung zugeführt werden. Die 
Verſendung von Zeitungen an die Front wurde 
weiter nach Möglichkeit gefördert, auch beſondere 
Wünſche unſerer Soldaten — nach Briefpapier, 
Poſtkartenformulgren, Landkarten kleineren Slg 
führern, Notizbüchern und Bleiſtiften — fanden 
nach Möglichkeit Berückſich ligung; weitere Gaben 
hierin find ſehr erwünſcht. Der Geſamtausſchuß zur 
Verteilung von Leſeſtoff im Felde und in den 0 
retten (Geſchäftsſtelle: Berlin NW. 7, Reichstags⸗ 
gebäude) bittet, ſein Liebesgabenwerk auch ferner⸗ 
hin durch Zuwendung von Büchern und Geld (Bant- 
konto bei der königl. Seehandlung, Berlin W. 56, 
unter „Geſamtausſchuß zur Verteilung von Leſeſtoff 
im Felde und in den Lazaretten“; Poſtſcheckkonto 
der königl. Seehandlung N. 100 beim Poſtſcheck⸗ 
amt Berlin NW. 7) freundlichſt unterſtützen zu 
wollen. 

— (Die verlängerte Wechſelproteſt. 
friſt.) Nachdem der Bundesrat durch Bekannt⸗ 
machung vom 23. November die Proteſtfriſt für 
Wechſel, die in Elſaß⸗Lothringen, in der Provinz 
Oſtpreußen oder in einzelnen Kreiſen 
Weſtpreußens (Marienburg, Elbing Stadt 
und Land, Stuhm, Marienwerder, Roſenberg, 
Graudenz Stadt und Land, Löbau, Culm, 
Brieſen, Strasburg, Thorn Stadt und Land) 
zahlbar ſind, Aba für ſolche im Stadtkreiſe 
Danzig zahlbaren gezogenen Wechſel, die als 
Wohnort des Bezogenen einen in Oſtpreußen oder 
in einem der beteiligten weſtpreußiſchen Kreiſe 
liegenden Ort angeben, um weitere 30 Tage, alſo 
auf insgeſamt 150 Tage, verlängert hat, iſt die 
Poſtordnung vom 20. März 1900 entſprechend ge⸗ 
ändert worden. Ferner hat die Poſtordnung fol⸗ 
gende beachtenswerte Anderung erfahren: Während 
der Geltung der De über die Verlänge⸗ 
rung der Friſten des Wechſel⸗ und Scheckrechts kann 
der Auftraggeber verlangen, daß der Wechſel mit 
dem Poſtproteſtauftrage Ela am zweiten Werktage 
nach dem Zahlungstage des Wechſels nochmals zur 
Zahlung vorgelegt und, wenn auch dieſe Vorzeigung 
oder der Verſuch dazu erfolglos bleibt, prateſtiert 
werde. Dieſes Verlangen iſt durch den Vermerk 
„Ohne die verlängerte Proteſtfriſt“ auf der Rück⸗ 
feite des Poſtproteſtauftrages auszudrücken. Es 
können mithin künftig aufgeliefert werden a) Poſt⸗ 


liger Verheißungen voll. And nun war dieſer 
Stern erloſchen. Er ſah ihn nicht mehr. And 
das fühlte er erſchauernd. Günnas große. 
reine Liebe zu ihm, auf die er Felſen gebaut 
Günnas Liebe war tot. Tot durch ſeine 
eigene Schuld. 

Wie ein Trunkener taumelte Thordur ins 
Haus. 

Betäubt ſank er, ohne die naſſen Kleider 
abzuſtreifen, auf ſein Lager. Fieberſchauer 
jagten über ihn hin und durch wirre Träume 
glaubte er die Stimme feines Vaters zu hoͤ⸗ 
ren, der das Gleichnis vom verlorenen Sohn 
aus der Bibel las. 

Und das Morgenlicht ſpielte über die Mat: 
ten und glitzerte und funkelte in Tauſenden 
von kleinen, perlenklaren Tauglöckchen, die 
an den Gräſern hingen, wie Tauſende von 
hellen ungeweinten Tränen. — 

Von Reykjavik, der Hauptſtadt Islands 
her bewegte ſich auf Holprigem, mühſamem 
Wege ein kleiner Reiterzug durch das Land. 

Vorauf, augenſcheinlich als Führer, ein 
etwa fünfzehnjähriger, isländiſcher Bauern⸗ 
junge, auf einem klapprigen. dürren Pony 
dann auf feurigem Blauſchimmel. deſſen lan⸗ 
ger Schweif faſt die Erde fegte. eine Dame 
und ihr zur Seite ein junger Mann, der 
offenbar die Kunſt des Reitens nicht rech: 
verſtand. Ziemlich unglücklich hockte er auf 
dem Rücken des wundervollen Falben mit der 
langen, im Winde flatternden Mähne, der 
eigenwillig die gewagteſten Kapriolen ſchlug. 

Den Schluß machte mit dem Gepäckpferd 
ein ſtumpfſinnig aussehender, alter Isländer 

r auch die Satteltaſchen feines eigenen 
Gaules noch ſchwer beladen hatte. 

„Tun Sie mir die einzige Liebe, beſter 
Doktor und laſſen Sie den Gaul laufen,“ 
rief die junge Dame im eleganten grünen 
Reitanzug mit kurzem Rock über Kniehoſen 
und gelben Ledergamaſchen, lachend ihrem 
Begleiter zu, indem ſie ihrem Pferdchen die 
Sporen gab. 


erſten Vorzeigung, n 


riſt“, b) Poſtproteſtaufträge mit dem Vermerk 
„Ohne die verlängerte Proteſtfriſt“ und c) Poſt⸗ 
bes e a ohne jeden Vermerk. Während bei 

n unter a] bezeichneten Poſtproteſtaufträgen ſo⸗ 
bleich nach der erſten vergeblichen Vorzeigung oder 
em erſten Verſuche der Vorzeigung Proteſt er⸗ 
hoben wird, ſind die unter b) und c) aufgeführten 
Poſtproteſtaufträge, ſoweit nicht eine zweite Vor⸗ 
eigung überhaupt ausgeſchloſſen iſt, wie z. B. im 
alle ausdrücklicher Zahlungsverweigerung bei der 
ıchmals zur Zahlung vorzu⸗ 
zeigen und erforderlichenfalls zu proteſtieren, und 
zwar die unter b) am zweiten Werktage nach dem 
Zahlungstage des Wechſels, die unter ob bel Ablauf 
der verlängerten Wechſelproteſtfriſt. 

— (Alte Backwaren für die Her⸗ 
aan e friſcher Backwaren.) Der Han⸗ 
elsminiſter hat der Berliner Bäckerinnung mit⸗ 
geteilt, daß einwandfreie alte Backware bei der 
Herſtellung des Teiges für friſche Backware in 
einem angemeſſenen Verhältnis mitverwendet wer⸗ 
den darf. Ein Zuſatz von geriebener Semmel zum 
Brot wird fortan nicht mehr als Nahrungsmittel⸗ 
verfälſchung angeſehen werden. Die Bäckermeiſter 
werden jetzt erſucht, keine alten Backwaren mehr 
zu billigerem Preiſe zu verkaufen. — Ein weiteres 
Geſuch der Innung, die Herſtellung von Knüppeln 
aus reinem Weizenmehl wieder zu erlauben, wird 
mit der Begründung abgelehnt, daß mit den knap⸗ 
pen Weizenvorräten ſo ſparſam wie irgend möglich 
umzugehen iſt. 


Thorner Schwurgericht. 


In der heutigen Sitzung fungierten als Beiſitzer 
die Landrichter 901 ne und Cohn. Die Anklage 
pertrat Aſſeſſor ichter. Als Geſchworene wurden 
ausgeloſt: Gutsbeſitzer Modrow⸗Gwisdzin, Guts⸗ 


beſitzer Guhlke⸗Groß Orſichau, Kaufmann Cohn⸗ 
Neumark, Rittergutsbeſitzer Mi ittlewo, Di⸗ 


rektor van Perlſtein⸗Thorn, Buchdruckereibeſitzer 
P. Dombrowski⸗Thorn, e Geddert⸗Groß 
Plowenz, Maurermeiſter Frucht⸗Culm, Gutsbeſitzer 
Witte⸗Niemczyk, Ritlergutsbeſitzer von CTzarlinski⸗ 


Bruchnowo, Kaufmann Gerſon⸗Thorn und Fabrik⸗ 


beſitzer, Stadtrat Illgner⸗Thorn. 

Aus der Anterſuchungshaft in Konitz vorgeführt 
war der Arbeiter Leon Wilinski, ohne festen Won 
ſitz, um ſich wegen verſuchter Tötung in zwei Fällen 
zu verantworten. Nach der Anklage hat er am 
8. Juni d. Is. verſucht, ſowohl ſeine Ehefrau Jo⸗ 

anna, als auch deren Freundin Frau 
iſchewski vorſätzlich zu töten. Die Verteidigung 
führte Rechtsanwalt Mielcarzewicz. Außer etwa 
zehn Zeugen war Oberſtabsarzt Dr. Janz als Sach⸗ 
verſtändiger gelten: Der Tötungsverſuch des Ans 
eflagten bildete das Schlußkapitel einer unglück⸗ 
lichen Ehe, wobei die Schuld ausſchließlich aufſeiten 
der Frau lag. Der Angeklagte hat mit 25 Jahren 
ſeine damals 17jährige Gattin geheiratet. Der 
Ehe ſind fünf Kinder entſproſſen. Die erſten zehn 
ahre waren glücklich zu nennen. Dann geriet die 
rau auf Abwege, indem ſie Tanzlokale aufſuchte, 
ſich für e ene ausgab und ſich Liebhaber 
zulegte. Der Mann war Sonntags meiſt mit den 
Kindern allein Faun Erſt am Montag früh 
ſtellte ſich die Frau wieder ein. Ermahnungen 
nützten ebenſowenig, als die Drohung des ver⸗ 
zweifelten Ehemannes, daß er ſich lange werde 
Verſchiedentlich verließ die Frau auf längere Zeit 
ihr Haus. So war fie einer Freundin nach Lübeck 
gefolgt, wo ſie ſich eine Stellung verſchaffte. Als 
ihr Mann fie dort aufſuchte, kam es zu einer Ver» 
ſöhnung, worauf die Frau nach Thorn zurückkehrte. 
Nomanhafter war ihr Abſtecher nach Berlin. Sie 
hatte nämlich mit einem Artilleriſten in Thorn 
namens Haſe angebandelt. Als dieſer ſeine Dienſt⸗ 
zeit beendet hatte und nach Berlin zurückkehrte, 
folgte ihm die Geliebte, die natürlich ihre Ver⸗ 
a verſchwiegen hatte. Sie wußte ſich auch 
ei der Mutter ihres Verehrers einzuſchmeicheln, 
ſodaß ernſtlich an eine ang gedacht wurde. 
Sie hatte ſich einen ganz anderen Namen beigelegt. 
Als der Angeklagte nach Berlin reiſte und der Frau 
Haſe reinen Wein einſchenkte, erreichte auch dieſes 


„Das verfluchte Bieſt“ knirſchte ver junge 
Mann zwiſchen den Zähnen, und begann ger 
reizt auf ſein Pferd loszudreſchen. 

Der Gaul verſtand das jedoch ſchlecht und, 
ſich hochaufbäumend. hatte im Umfchen 
ſeinen Reiter abgeladen. Mühſelig krabbelte 
ſich dieſer wieder empor aus den Wellenbergen 
und Tälern des im Winter überſchwemmten 
und daher von tiefen Furchen durchzogenen, 
leichenfarbenen Sandes, während Jom, der 
kleine Führer, ſich grinſend mühte, den Falben 
wieder einzufangen. 

Die junge Dame ſprang gewandt ab 
drückte die grüne Reitmütze tiefer in das 
kupferfarbene Haar und lachte unbändig auf 
als ſie die klägliche Verfaſſung ihres Beglei⸗ 
ters gewahrte, der, über und über mit Staub 
bedeckt, vergeblich nach ſeinem Tropenhut 
Ausſchau hielt auf den er ſo ſtolz war. 

„Danken Sie Gott, Doktor, daß Sie mich 
nicht lieben und keine Luſt haben mich zu er⸗ 
obern, denn nach dieſem Debut zu Pferde 
wäre es wirklich aus bei mir, abſolut aus.“ 

Ein vorwurfsvoller Blick aus den licht⸗ 
blauen Augen des Mannes, der feinen end⸗ 
lich wiedergefundenen Hut jetzt unwirſch auf 
ſein blondes Haar drückte, traf die übermütige 
Sprecherin, die ihm noch immer lachend in die 
Augen fah. 

Der unglückliche Reiter rieb ſich ein wenig 
die linke Seite und ſagte grob: 

„Danken Sie Gott, daß ich nicht auch noch 
an Ihrem Triumphwagen ziehe, Fenja, das 
wäre doch wirklich die größte Geſchmackloſigkeit 
die ich mir leiſten könnte. Wahrhaftig 
wenn ich nicht aus Liebe und Verehrung 
für unſeren allverehrten Meiſter mich hätte 
breitſchlagen laſſen. Sie in dieſes gottver⸗ 
fluchte Land, wo es auch nicht einen ein⸗ 
zigen. anſtändigen Reitweg gibt, zu beglei⸗ 
ten, Ihnen zu Liebe hätte ich es nicht getan.“ 

Ein katzenartiger, 


kleine, rote Mund aber lachte fröhlich mit 


roteſtaufträge mit dem Vermerk „Ohne Prote 1 
der Beſchießung Belſorts. 1857 f Chriſtian Rauch, f. kan a Ben 


kurz vorher eine Anderun 


Marta 


Angeklagten die lie 
8 51 in Anſpruch. Wie vor einiger 
Grafen Mielzynski Bewußtloſigkeit 
der Tat angenommen wurde, ſo könne man auch 


ſprühender Blick aus 
graugrünen Augen traf den Sprecher. Der 


Abenteuer ſein Ende. In ähnlicher Weiſe wie Haſe 
wußte die Frau W. einen Soldaten namens Reuter 
zu täuſchen. Als deſſen Dienſtzeit zu Ende war, 
ging ſie mit ihm nach Kokotzko, wo ſich beide bel 
dem Beſitzer Zuchowski vermieteten. Zu dieſem 
Zwecke hatte ſich Frau W. ein are Dienſtbuch 
verſchafft. a ihren Liebhaber übte fie einen ſo 
ſchlechten Einfluß aus, daß ihm der Dienſt gekün⸗ 
digt werden mußte. Auch nach dieſer Epiſode nahm 
der Angeklagte die Frau wieder bei ſich auf, wurde 
aber bald das Opfer eines neuen Betruges. Sie 
redete ihm vor, daß ſie nach all den Vorgängen nicht 
mehr in Thorn bleiben wolle. Der Angeklagte 
kündigte b gute Stellung bei einer hieſigen 
Fabrik und zog nach Berlin, wo er auch bald Arbeit 
fand. Von dort aus ſandte er telegraphiſch einer 
Kran 50 Mark, n der Familie nachkäme. 

zieſe dachte jedoch nicht im Traum daran, da ſie ſich 
inzwiſchen einen Gefreiten zugelegt hatte und nun⸗ 
mehr die Tanzſäle in Podgorz Acer machte. So 
mußte der Angeklagte nach einigen Monaten wieder 
nach Thorn zurückkommen. Die Frau Aisch ſich 
meiſt bei ihrer Freundin Frau Marta Liſchewskf 
auf, die zuletzt in der Bäckerſtraße Aue Bei 
jedem Annäherungsverſuch wurde der Angeklagte 
von dieſer abgewieſen, wobei es zu Prügeleien kam. 
Am 8. Juni traf der Angeklagte die Aufwärterin 
Lewandowski, die ihm das Liebesverhältnis ſeiner 
Frau mit dem Gefreiten erzählte. Der Angeklagte 
begab ſich darauf in Geſellſchaft der L. nach der 
Wohnung der Liſchewski, um eine endgiltige Aus⸗ 
ſprache mit ſeiner Frau herbeizuführen, die ihm 
ihrer Lebensweiſe ver⸗ 
ſprochen hatte. Da er befürchtete, nicht vorgelaſſen 
zu werden, ſo mußte die Aufwärterin melden, Frau 
W. werde unten von dem Gefreiten erwartet. Frau 
Liſchewski traute dem Frieden aber nicht und kam 
jelber hinaus. Als fie den Angeklagten erblickte, 
wies ſie ihn fort. Nun geriet er in Wut, kaufte ſich 


einen Revolver und 12 Patronen, wovon er 5 ing 


die Waffe ſteckte, und kehrte nach der Wohnung der 
Liſchewski zurück. Er erzwang eine Unterredung 
mit ſeiner Frau, der er Vorwürfe wegen ihres 
neuen Verhältniſſes machte. Als ſie ihm höhniſch 
antwortete, ſie werde keine Rückſicht mehr nehmen 
und mit ihrem Schatz an ihm vor allen Leuten 
vorbeigehen, da konnte ſich der Ehemann nicht mehr 
alten; er zog den Revolver und feuerte einen 
chuß ab, der ſeine Frau an der Schulter verletzte. 
Ein zweiter Schuß traf Frau Liſchewski im Ober⸗ 
arm. Nun wurde der Angeklagte ſchwach und jan! 


zu Boden. Die dritte Kugel, die für ihn beſtimmt 


ze ihn nur leicht am Munde. Zwei 


war, verle t am 
weitere üſſe trafen nur die Zimmerdecke. Der 


Angeklagte beſtreitet, daß er die Frau 


Liſchewski habe verletzen wollen; gezielt habe er 


überhaupt nicht. Die Zeugin Liſchewski behauptet 


demgegenüber, daß er auf ſie angelegt habe. Die 


Ehefrau des Angeklagten macht von ihrem Zeugnis⸗ 
verweigerungsrecht Gebrauch. Die verſchiedenen 
Brotherren des Angeklagten, Fabrikbeſitzer Mar 
Albert Weeſe, Baugewerksmeiſter Rinow, Hotel⸗ 
beſitzer Rozynski und Kaufmann Richard Krüger, 


each dem Angeklagten günttige Zeugniſſe aus. 


ach dem Gutachten des Sachverſtändigen ſind die 
Verletzungen der Frauen ganz harmloſer Natur. 
Der Staatsanwalt führt in ſeinem Plaidoyer 
aus, daß der Angeklagte eine ſympathiſche Perſön⸗ 
lichkeit ſei und ſeine Tat in mildem Lichte betrachtet 
werden müſſe. Alle Angaben des Angeklagten 
habe die Beweisaufnahme beſtätigt, ſodaß kein 
Zweifel darüber obwalte, auf welcher Seite die 
Schuld zu ſuchen ſei Er bitte die Geſchworenen, 


die Schuldfrage auf verſuchte Tötung zu bejahen, 
dem Angeklagten aber mildernde Umſtände zuzu⸗ 


billigen. Der Verteidiger nimmt für den 
Strafausſchließungsgründe des 
Zeit bei dem 


im Moment 


von dieſem Angeklagten ſagen, daß er in dem 


Augenblicke der Gereiztheit nicht mehr wußte, was 
er tat. Er bitte daher, ſämtliche Schuldfragen zu 
verneinen. Die Geſchworenen ſprechen den 
bon nur der verſuchten Tötung an ſeiner Frau 
ſchuldi 
Die Schuldfrage bezüglich der Frau Liſchewski wird 
— w4— œů F ... ————— 


Ange⸗ 
unter Zubilligung mildernder Umſtände. 


der Harmloſigkeit des Kindes, als Fenja Ma⸗ 
ven dem Dr. Tycho Homfeld ihre kleine. in 


däniſchen Reithandſchuhen ſteckende Hand 
entgegenhielt. 
„Alter Vrummbär! Müſſen Sie denn 


immer mit mir zanken? Ach, alle ſchelten 
mit mir,“ fuhr fie kläglich fort, und um den 
lachenden Mund zuckte es jetzt wie das Weinen 
eines Kindes, „Thordur vor allem iſt ſo 
böſe, und um ihn wieder gut zu machen, bin 
ich doch hier.“ 

„Na, wenn das nur nicht vergeblich iſt“ 
brummte Tycho, ſich an dem Gaul zu ſchaffen 
machend, den der kleine Jom jetzt herbei⸗ 
führte, „ich habe ja genug abgeraten, dem 
Meiſter hierher nachzuſetzen. Ich, Fenja 
das ſage ich Ihnen, gleich waſche meine Hände 
in Unſchuld, wenn es ein Donnerwetter gibt.“ 

„Ich habe Sie wirklich nicht für ſo feige 
gehalten, Tycho.“ 

„Was wollen Sie?“ ſchrie Tycho, der ſich 
mit Joms Hilfe mühte, wieder in den Sattel 
zu kommen. „Meinen Sie, es ſei eine Klei⸗ 
nigkeit, hier durch dieſes wüſte Land zu 
irren, wenn man noch niemals auf einem 
Gaul geſeſſen hat? Und erſt ſchon die See⸗ 
fahrt. Na, ich danke! An die Tage in dem 
wilden Sturm zwischen den Felſen will ich 
mein Lebtag denken. Das war ja der reine 
Hexenſabbath. der da los war. Wie das 
kochte und brodelte, als wären alle Furien 
der Hölle wach. Und Sie immer lachend und 
tändelnd dazwiſchen, Fenja. Ich hätte Sie 
morden können, ſo wütend war ich über 
Ihren Leichtſinn.“ 

„Lieber nicht. Tycho. Ach, was find Sie 
doch für ein entzückender Junge! Wäre ich 
nicht fo vernarrt in den Meiſter — was lachen 
Sie denn da? — wer weiß, ob ich mich nicht 
ſterblich in Sie verliebte. Aber was machen 
Sie denn? Geben Sie doch auf Ihren Gaul 
acht. Er ſetzt Sie gleich wieder in den Sand.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


verneint. Darauf beantragt der Staatsanwalt 
9 Monate Gefängnis. Der Verteidiger bittet, über 
das Mindeſtſtrafmaß nicht hinauszugehen und dem 
Angeklagten die ganze Anterſuchungshaft anzu⸗ 
rechnen. Der Gerichtshof verurteilt den Ange⸗ 
klagten zu 5 Monaten Gefängnis. Da jedoch hier⸗ 
auf die ganze Anterſuchungshaft ſeit dem 9. Juni 
angerechnet wird, ſo kann der Haftbefehl aufgehoben 
und der Angeklagte entlaſſen werden. 


Landwirtſchaftliches. 


Wöchentlicher Saaatenſtandsbericht der Preis⸗ 
berichtsſtelle des deutſchen Landwirtſchaftsrats: 

Der gegen Ende der vorigen Woche im größten 
Teile Deutſchlands eingetretene Froſt nahm in den 
Nene Tagen derart an Strenge zu, daß die 
Feldarbeiten gänzlich eingeſtellt werden mußten. 
Wie bereits im letzten Bericht erwähnt, iſt man 
mit dem ailügen infolge Mangels an Geſpannen 
und an Betriebsmaterial für die Dampf⸗ und 
Motorpflüge vielfach noch im Rüaſtande, es wäre 
daher erwünſcht, wenn das inzwiſchen wieder mil⸗ 
der gewordene Wetter noch einige Zeit anhalten 
würde. Auch für die ſpät beſtellten Saaten kam 
der Froſt zu früh, denn dieſe ſind noch wenig ent⸗ 
wickelt. Dagegen ſind die frühzeitig untergebrach⸗ 
ten Saaten im allgemeinen durchaus zufrieden⸗ 
ſtellend; ſie haben ſich meiſt gut beſtockt und kommen 
Nun gekräftigt in den Winter. Klagen über 
ünnen Stand des Roggens liegen nur vereinzelt 
aus Bayern und Württemberg vor. Der dur 
Mäuſe und Schnecken angerichtete Schaden iſt 
58 recht erheblich, doch dürften wenigſtens 
ie Schnecken durch den Froſt nunmehr vernichtet 
ſein. Zu den Hauptſchwierigkeiten, mit denen die 
Landwirte in dieſem Herbſt zu rechnen hatten, ge⸗ 
örte die Beſchaffung von Kunſtdünger, der haupt⸗ 
ächlich aus Mangel an Beförderungsmitteln weni⸗ 
er als im Vorjahre dem Acker zugeführt worden 
iſt. Es iſt deshalb für die Neben Ernte 
dringend erforderlich, daß das Fehlende, insbeſon⸗ 
dere die Kopfdüngung mit Stickſtoff, im Laufe des \ 
Winters und Frühjahrs noch nachgeholt wird. Die 
Anbaufläche der Winterſaat iſt glücklicherweiſe, ab⸗ 
geſehen von der Provinz Oſtpreußen, überall ſo Be 
wie im Vorjahre; häufig wird ſogar gemeldet, da 
eher etwas mehr Wintergetreide als ſonſt beſtellt 
worden ſei. . 
Die Preisberichtsſtelle ſchließt hiermit ihre 
diesjährige Sagtenſtandsberichterſtattung und wird 
fiene Anfang März 1915 wieder auf⸗ 
nehmen. 5 


Humoriſtiſches. 


(Der Glückliche.) „Ihre Zähne ſind in 
einer ſehr ſchlechten Verfaſſung,“ ſagte der Zahn⸗ 
arzt. — „Das müſſen ſie wohl jein,“ ſeufzte der 
Patient, „Sie ſehen ſo ſtrahlend glücklich aus!“ 
Ja, das Soner Knicker: „Das Leben 
iſt ſchwer!“ — Bocker: „Ja, wenn die Mama auf⸗ 
hört, einem die Süßigkeiten zu verbieten, dann 
fängt der Arzt an!“ 

(So war es recht.) Auf dem Bahnhof in 
Nürnberg, ſo erzählt die „Dorfzeitung“, ſchwebte 
kürzlich eine junge Dame daher in blendendem 
Weiß, aufs feinſte behandſchuht. Das feſtliche Ge⸗ 
wand beſagt ſchon zur Genüge, daß ſie ſich mit 
Arbeit nicht beflecken wollte. Doch mit einem zier⸗ 
lichen Tablett, angehäuft mit feinſtem Zwetſchen⸗ 
kuchen, nähert ſie ſich dem Zuge. Schon ſtrecken ſich 
offene Soldatenhände aus. Schnippiſch wehrt das 
Fräulein ab: „Das iſt nur für Offiziere!“ So⸗ 
gleich verbeugt ſich tadellos ein ſtrammer Ober⸗ 
leutnant: „Gnädigſte geſtatten, daß ich etwas be⸗ 
hilflich bin?“ Spricht's, ergreift die Platte, reicht 
ſie den Mannſchaften in den Wagen: „Da, Kinder, 
langt's zua!“ und gibt die im Handumdrehen ge⸗ 
leerte Platte dem „gnädigſten Fräulein“ mit form⸗ 
vollendetem Dank zurück. Ob die Gnädigſte in der 
Eile den angemeſſenen Dank auch ihrerſeits für 
dieſe gute Lehre abgeſtattet hat, ſteht noch dahin. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg. 2. Dezember. 


Name 8 2 | E a Witterungs- 
2 — — 15 
vr sean 53 f 5 wee s nein 
tungsſtalion Gr * 3° 24 Stunden 
K — un) 
Borkum 764,1 S W jwoltent.| 7] zieml. heiter 
Hamburg 765.9 SW wolkenl. 7  meift bewölkt 
Swinemünd, 65,4 SW Dunſt 7 ieml. heiter 
Neufabrwaſſer 765,5 S bedeckt 61 vorw. heiter 
Dunzig — — — = a 
Königsberg — = | = — — 
Memel 764.4 SW. bedeckt 6 vorw. heiter 
Metz — — — — 
Hannover = — — — — 
Magdeburg 768,4 WSW — er = 
Berlin = — — — — 
Dresden 769,8 SW bbedeckt 7 vorw. heiter 
Bromberg — — — 5 
Breslau 770,6 SW bedeckt 5 Dieml. heiter 
Frontſurt, w. 770,60 SSW bedeckt 9 Sieml. heiter 
Karlsruhe 773 SSW bedeckt! 9 meiſt bewölkt 
München 774, SW wolkig] A| zieml. heiter 
= — — — — 

Wien 774,00 — Nebel x zieml, heiter 
Krakau — — = — — 
Lemberg — 5 = — 
Hermanntabıl — — = = — 
Vliſſingen = a ER: 72 ort 
Kae 761,7 WSW |Dunft 80 vorw. heiter 
Stockholm — == =; — — 
Karlſlad u Fe nf 8 Se 
Huparanda — 5 2 — — 
Archangel — — nr — — 
Viarr = — — er = 
Naht 775,6 N wolkenl. 1 vorw. heiter 


Wetterau ſage. 
(Mittelung des Wellerdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichlliche Wiklerung für Donnerstag den 8. Dezember: 
wolkig, lells aufheiternd, fortldauernd milde, einzelne Regen⸗ 
fälle. 


3. Dezember: Sonnenaufgang 7.52 Uhr, A 
Sonnenuntergang 3.47 Uhr.“ > 
Mondaufgang 3.40 Uhr, 
Monduntergang 9.02 Uhr. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 


Vom 22. bis einſchl. 28. November 1914 ſind gemeldet: 
Geburten: 4 Knaben, davon — unehel, 
5 Mädchen, „ 1 
Aufgebote: Keine. g 
e 110 1 
terbefälle: 1. Arbeiterwitwe Julianna 

Lotto, 87 J. 2. Roſalie a geb. Ae 
Heinz Wulf, 1 Mt. 3. Monika Guzicki, 2 J 5 Zimmer⸗ 
geſelle Peter Nadowsii, 78 J. 6. Alfons Rogozinstl. 1 Mt. 
7. Hedwig Tansti, 3 Mt. 8. Arbeiter Wilhelm Zähler, 59 82 
9. Grenzamtsbolenfrau Helene Miehlbrandt, geb. Blandowski 
aus Podgorz, 51 J. 10. Anaſtang Bojanowsti, 1 Monat. 


* 


er 3 
r e eee eee 


— 


—— 


Hefanntmadung. 


Die im Stadtkreiſe Thorn wohn⸗ 
haften, in den Jahren 1895, 1894 
und 1893 ſowie die früher geborenen 
Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 
ſie keine endgiltige Entſcheidung über 
ihre Militärverhällniſſe erhalten haben 
und noch Muſterungsausweiſe als Aus⸗ 
weis beſitzen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, die geſetzlich vorgeſchriebene 
Anmeldung zur Stammrolle 
in der Seit vom 1. bis 15. 
Dezember 1914 in dem mili⸗ 


tärbüro, Rathaus 2 Treppen, 
zu bewirken. 

Die im Jahre 1895 Geborenen 
haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreiſe Thorn erfolgt iſt, Geburts⸗ 
ſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Muſterungsausweiſe vorzulegen. Ge⸗ 
burtsſcheine (nur giltig in Augelegen⸗ 
heiten des Heereserſatzes) werden zu 
dieſem Zwecke von den königlichen 
Standesämtern koſtenlos erteilt. 

Muſterungsausweiſe werden, wenn 
ſie verloren gegangen ſind, gegen eine 


gelder: 
mit täglicher Kündigung 4 % 
1 ls 1 x %o 


oft für Handel um gelle 


eee Thorn. 
Brückenſtraße 23. Fernruf 126. 


Hotel zum „ehen Kino? Saba 1 Soll, 


Ring 12013 Inh.: Rick. Ulrich Telephon Nr. 21 


I. Haus am Platze, Dampfheizung, elektrisches Licht, gute Bedienung, 
Hausdiener an der Bahn, hält sich den geehrten Reisenden 


bestens empfohlen; 
auch sind 
daselbst 


Wir vergüten jetzt für Depoſiten⸗ 


4 kleine Wohnungen 8 5 


Vergrösserungs-Anstalt 


earl Bonath 


= Thorn, Breitestr. 2 


E ang Bachestr. 
ernrnf 536 


2 
E 
3 
E 
— = 


Genan anf Firma achten! 
Photographisches Atelier u. 


Meine seit 1898 


H 
- eingeführten 
Eh 


Weihnachtsangehote | 
in Vergrösserungennach jedem Bilde 


s halte auch in diesem Jahre bestens empfohlen, 
2. s nur erbitte Bestellungen schon jetzt. 
4 Mein Schaufenster „Bachestrasse““ bitte zu beachten. 


Genau auf Strasse zu 


E achten, da ich seit 1. April nicht mehr Gerechtestrasse — 5 


iſt ein vorteilhafter Brennſtoff für Induſtrie und Haushaltungen. 


Gaskoks iſt vorzüglicher Erſatz für Authrazitkohlen. 


Gaskols 


Gebühr von 50 Pf. bei dem Zivil⸗ 


eignet ſich für alle Zentralheizungen. 
vorſitzeunden erneuert, in deſſen Bezirk 


Ane, Preiserhöhung! 


3 3 5 ift für Groß⸗ und Klein⸗Induſtrie, wie für Haushaltungszwecke ein allen Au- 
fen it 5 fefa 5 Gaskols forderungen entſprechendes, ausgiebiges und langnachhaltendes, ideales 6 
Taufbeſcheinigungen von Pfarr⸗ d 3, 4 h Und 6 Ml. det 1 Pfd Feuerungs material. 
ämtern ſowie . 


Beſcheinigungen zu 
Schulbeſuchszwecken uſw. werden nicht 
angenommen. 

Wer die Anmeldung zur 
Stammrolle nicht innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt bewirkt 
oder beim Wohnungswechſel 
auch innerhalb des Stadtkreiſes 
die Anzeige davon unterläßt, hat 
Si bis zu 30 Mk. oder 
Haft bis zu 3 Tagen zu ge⸗ 
wärtigen. - 

Thorn den 26. November 1914. 

Der Zivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbezirks Thorn Stadt. 


Schneiderin 


empfiehlt ſich zur Aufertigung von 
Damenkleidern, Bluſen, Röcken und 
Koſtümen. 

M. Benthin. Mellienſtraße 113, pt. 


218 Flbblit⸗ 
obenalhum 


Ait erſchienen. Es ent⸗ 
hält zahlreiche Modelle 
in gediegenem Ge⸗ 
5 ſchmack, die mit Hilfe 
von Favorit Schnitten 
bequem und preiswert nachgeſchneidert 
werden können. gu beziehen zum Preiſe 
von 60 Pfennig bei 
Julius Grosser, WMäſche⸗Ans⸗ 
Haltungsgeidäit, Eliſabethſtraße 18. 


Kllegsbrot 


mit 0 geſund und gute 
ſchmeckend, empfieh 


Lipinski, Bäckermeister, 


Schulſtraße 16. 


Fahrräder! 


ſowie einen größeren Poſten 


Ruckſäcke 


empfiehlt 


W. Zielke, 


Fahrradhandlung, 
Coppernikusſtraße 22, 


1 


Hautkröme, 


beste deutsche Fabrikate. 
Glycerin, 
Kaloderma, 
Kombella-Gurken- 

kröme, 

Byrolin, 
Lanolin, 
Vaseline, 
Nivea, 
Peri, 
Lilienkröme, 
Aokkröme, 


Kr alleArten Toilette, Waar- 

nd Wundpuder, von Gustav 
3125 F. Wolff & Sohn, L. Leich- 
ner, empfiehlt 


JM. Wentiseh Nat, 


Seifenfabrik. 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Si | 


zur Aufuhr von Rundholz aus der 
Thorner Stadtforſt Guttau ftellt ſofort ein 


E. Hoffmann, Bangeſchäft, 
Thorn-Mocker, Lindenſtraße 26. 
80 bis 50 Liter täglich 


friſche Vollmilch 


zum Wiederverkauf werden verlangt. An⸗ 
gebote mit Preisangabe unter E. 305 
an die Geſchöftsſtelle der „Preſſe“. 


Tee in Packungen Y,, ½, ¼ Pfund, ſowie 


garantiert besten, reinen 


holländijchen Cacao 


in Packungen zu , /, Ya, . Pfund offeriert 


Tee⸗Spezial⸗ 1 


B. Hozakowski, 3 


Brückenſtr. 28, air Hotel, es Adler 
FFP SS S S 8 
a 


3355353 
33355 


Gerechtestr. 19j21, Thorn, Gerechtestr. 19]21. 
Möbelfabrik mit elektrischem Betrieb. Ausstattung und 
Ausbau vornehmer Wohnräume. Ausgedehnte Ausstellungs- W 
räume, Sämtliche Möbel sind aus abgesperrtem Holz und 0 

kreuzverleimten Platten gearbeitet, ; 

Telephon 861. 9 


r.... . Se gez ge 885€ 22 


Friſche 


Schlitze! 


5 


r 


mi-Ste 
Com liefert up 0 


Justus Wallis 
Thorn 


offeriert billigſt 


0: % E, Kownatzki, 
Bromberg, Fernruf 955 
(3 
8 2 Sieohprehgatn 
©: empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, 

=: = Heiligegeiſtſtraße 16, Telephon 391. 

7 8 sräftige Arbeiisiiefel 
S 2 . billig zu haben. Schilleruraße 19. 
E als, Accalte Jagdvaken, 
— . = Sandſchneider, Selbſtfahrer von Eichen» 
a & und Nußbauinholz, mit auch ohne Lang⸗ 
2 N baum, ſowie andere noderneSpazierwagen 
2 zu ſoliden Preiſen in groper Auswahl bei 
2 + Rudolf Puff, 
85 2 5 Wagenbauerei mit elettriſchem Betrieb. 

8 Jüngerer, gewandler 

2 a 

Tränkeimer, 9 mit dr Schreibmaſchine 105 

Deckengurte, Militärbanamt II, 

Segelleinwand, Schmiedebergſtraße 

Rucksäcke, Fliſeurgehilfen 

Fahrerpeitschen, |" genen ge 

le Tiſchlergeſellen 
Bernhard Leiser, Sohn bei dauernder Mee ſtellt fof. ein 


G. Mondry. Gerechteſtraße 29. 


Tüchtige Sargliſchler 


für On gefucht. 
Schröder, Ticchlermeiſter. 


Ml und Akbefter 


werden ſofort bei hohem Lohn eingeſtellt. 
Neubau Feldartillerie⸗Kaſerne 31, 
Maurerpoller Wesse. 


Kopfftelnſchlager 


bei hohem Akkordlohn finden ſofort Bes 
schäftigung bei 


6. 6. Soppart, AHL. 9. Fiſcherſtr. 59. 


Ein Kutscher 


bei hohem Lohn wird verlangt. 


Leo Jerusalem, 


Ziegelei Audak, 


Heiligegeiſtſtraße 16. Telephon 391. 
nen — —⅛⅛ũʃ 


Zentral-Mü helhaus$. Wachowiak 5 . 
9 


ab weslpreußiſchen Zuckerfabrinen 


Gaskols 
Du 


605 


Fernſprecher: 


Amt Lützow, 


Serüfenb erger 


Nr. 798, 1779, 6701. 


In Qualitä 


und Gü 


hervorrgend! 


Ein Arbeiter 


findet ſofort Beſchäftigung bei 


Sultan & Go., reiteilt. Veikeſtr. 


Kullſcher oder Arbeiter 


ſtellt ſofort ein 
Isidor Simon. Altſtädt. Markt 15. 


Ein nüchterner 


Mbelkslutſcher 


findet Stellung bei 
Kasimir Walter, 
Thoin⸗Mocker, Geretſtraße 49 
Einen nüchternen, zuverläſſigen 


Kutſcher 


no: von ſofort 
Witwe Thomas, Sirobanbſtraße 20. 


2 bis 3 Kutſcher 


ſtellt für dauernd ein 
E. Gude. Thorn⸗Mocker, 
Laſtfuhrgeſchäft. 


Suche von ſofort einen 


za urſchen. 


Max Bogackl. Bäckermeiſter, 
Junkerſtraße 7. 


1 2 
te 
7 7 Saubere Reinmachefrau 


für Mittwoch und Sonnabend vorm. ge⸗ 


ſucht. Schulſtraße 3, 2, rechts. 


Aufwarkeſean 


für den ganzen Tag geſuch 
Paſtorſraße 2 


Aufwärterin 


Brückenſtraße 18. 1. 18, 1. 


Jung. Auſwarkemädchen 


für den Nachmittag geſucht. 
Alter Markt 3. 


verlangt. 


Mehrere guſe 


Nell- Wägen 
und Arbeitspferde 


ſtehen zum Verkauf bei 


G. Goetz, 


Mellienſtraße 3 


Faſt neue 


Strumpf⸗Strickmaſchine 


zu verkaufen. Gerechteſtr. 30, 1 Tr., r. 


verbrennt ohne Rauch⸗ und Rußentwicklung, gehört zu den heizkräftigſten 
Brennſtoffen überhaupt, 


Für fachmänniſche Ratſchläge, Auskünfte und Durchführung vergleichen⸗ 
der Heizungsverſuche werden Ingenieure zur Verfügung geſtellt. 


Bezugsquellen werden nachgewieſen von der 


Beririeb G. m. h. H. 


Berlin W. 35. 


3 : 


„Kokskontor“. 


A. PR er 


sie! 


"Buferfabrit Neu⸗öchünſee, 
Schönſee Weſtpr. 


Guterhaltener 


Herrenſ attel 


mit Zaumzeug 
preiswert zu verkaufen. 
Fiſcherſtraße 555, 2. 


Handwagen mit Federn, 


ſtark und gut erhalten, zu verkaufen. 
v. Zeuner. Baderſtraße 28 Hof, 2. 
Ein gut erhaltener 


Reiſepelz 
zu verkaufen. Zu erfragen 
Coppernikusſtraße 7. 3, rechts. 


Ein heller Lagerkeller 
nebſt Kontor in der Junenſtadt wird ges 
tucht. Angebote unter J. 309 an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Li eee 8 


mit auch ohne Wohnung, ie zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Schillerſtraße 19. 


Mein Erlnden, 


Tals und Mellienſtr.⸗Ecke, iſt ſwfort oder 
ſpäter zu vermieten. 
n. Baugeihäft. Len 


Eine Wohnung, 

eventl. geteilt, 2 Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
germ. ‚Eduard Kohnert, Wind r. 5. 
Im Bıneehanie, Barheite 10, 2. Stod, 
5 große helle Zimmer mit Balton umd 
Zubehör, für 800 Mk., vom 1. 1. 15 zu 
vermieten 


Freundliche 


3 Zimmerwohnung 
mit Badeeinrichtung n enen fo» 
fort zu vermieten. Zu erfrag 

Bergſtraße 8. beim Portier. 


2 gut möblierte Zimmer 
ſofort zu vermieten. 
Eduard Kahnert. Windſtr. 5. 


2 fehe gut möbl. mmer, 


mit und ohne Burſchengelaß, zu ver 
mieten. Brückenſtraße 4. 2. 
Mibl. Zimmer mit Borſchengelaß 
mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brürenitraße 16. 1 Treppe rechts. 
Möbl. Mohns und Schlajgimmeh, 
(B rſcheng laß), Leinjarh möbl. Zimme 
zu vermieten. Gerechteſtraße 25. 1. 


— — — 
Sauberes möbl. Zimmer 


zu vermieten Araberſtraße 8. 3 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Neuſtädt. Mar t 11. 4 


Gut möbl. Zimmer Fe 
zu vermieten, in modernem Haufe, War 
waſſerheizung, Bad 


Möbliertes Fine 


zu vermieten. Kondukklltraße 26, part. 
Zu erfragen im Laden. 


